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Karlsruher Tagblatt
Lezug « preis : halbmonatlich i ^oGoldrnark frei Haus.
Zn unserer Geschäftsstelle oder in unseren Agenturen ab-
geholt 1.2V Goldmart. Kinzelverkaufspreis : Werktags
10 Goldpfennig, Sonntags 15 Goldpiennig. Ourch die
Post dezogen monatlich 2.SU Goldmark ausschließlich Zu«
stellgeld . ?m Falle höherer Gewalt hat der Bezieher
keine Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der
Zettung . Abbestellungen werden nur bis 25 . auf den

folgenden Monatslchten angenommen.

Badische Morgenzeitung
Mit der Wochenschrist „Die Pyramide"

Chefredakt . H . v. 5aer . Derantwortl. f. Politik : Frik Ehr-
hord ! für den Nachricht-nteil : Hans Doß . für Wirtschast,Stadt u.? aden : Heinr . Gerhardt - furFeuilieton: y . Weich
für ^ yramide ^ : Ktarl Io ho ? für Inserate i H . Schriever )
sämtl . >n Karlsruhe . Druck u . Verlag (Z. I . Müller , Karls-
ruhe, Ritterstr . t . Berliner Redaktion : Dr. « ich. Zugler ,Äerlin.^ teglih , Sedanstr. n , Telephon Amt Steglitz IIIS.
Für unverlangte Manuskripte übernimmt die Redaktion keine
Verantwortung. Sprechstunde der Redaktion : 11 - 12 Uhr

Illustrierte Beilage / Unterhaltungsbeilage / Der Lesekreis / Oieraturbeilage / Technik / Für die Frauen / Wandern u. weisen / Tnrn - u. Sportzeitung / Ratgeber f . Landwirtschaft u. Tierzucht
WZ!

Deutschtum in Not !
Notgememschaft aller deutschen Parteien in »er Tschecho-Elovckei .

Gegen tschechische Willkür !
w . Prag , lg . Nov . Tas Abgeordnetenhaus

trat heute in die Beratung des Staats -
Haushaltsvoranschlages für 1325 cm .

In der Generaldebatte erariff
Abg . Czech lTentfch - Sozialdemokr . Partei »

das Wort und iaate unter anderem : Bier Jahre
lana Kaden sich die Abgeordneten der deutschen
sozialdemokratiscke » Arbeiterpartei mit über -
menschlicher Geduld auf diesem unfruchtbaren
Boden abgemüht in der Hoffnung das, ihre Ar -
beit und ihre wiederholten Mahnungen wemg -
Kens bei den Einsichtsvolleren unter Ihnen das
Gewissen wecken werde das ! Sie unseren Argu -
menten Rechnung tragen und wenigstens d,e
gröbsten Ausschreitungen unterlassen und
die Bedrück » na mildern werden ? » ie ha¬
ben uns aber immer wieder schmerzvolle Ent¬
täuschungen bereitet , und gerade ietzt , da i>as
Land unter den !5olaen der von Ihnen herhsi -
geführten wirtickastlicken Krise leidet , haben
Tie alle Methoden der Unterdrückung aeiteiacrl .
Tausende von StaatSbediensicten wollen Sie
brotlos machen die Bodenreform wird zu « «er
gewaltsamen Nationalisierung mißbraucht » eine
neue Drosselung des deutschen Schul -
weiens ist im Anzug . die Knebeln »« der
Presse - und Versammlungsfreiheit härter benn
ie Immer unverhüllter kommen die nationaii -
stücken Machtgedanken zum Ausdruck .
dem kecksiähriaen Bestand dieses Stcwtss »cht
es nock Gebiete die klier im Hauke nicht v»r »re -
ten sind . Es läge daher sehr nahe , der Gewalt ,
die Sie anwenden Gewalt entgegen » « -
fetzen . aber Sie hätten dann nur ein «» im ,
liaen Vorwand den Staatsangestellten unL
Pensionären zu verweigern , was ihnen zu «eben
Sie kick endlich entschlossen haben Darum be¬
treten wir einen anderen Weg . l °

r
'
,

®
Sie bei der Beratung und Abstim -

muna des Budgets allein , um Ihnen
zu zeigen . daß Sie nicht parlamentarisch und
auch nicht demokratisch regieren , ^ ie A o -
st i m m u n g S m a s ch i n e > die wir in diesem
Hanse zurücklassen , wird niemand als eine
Volksvertretung betrachten können .

Hieraus erarisf der
Wa . Erlchepal lRund deutscher Landwirte !

das Wort . Er wate u . a . : Die Kontrolle der
Verwaltung ist in diesem Hnuke längst wertlos
gemacht worden . Es ist zu befürchten , das, die
Staatsverwaltung in unrettbare Verwirrung
gerät Unter diesen Umständen wächit die ->coi
der Landwirtickakt der Industrie und des van -
dels . Eine ihrer Verantwortuna bewustte Re¬
gierung müs ' te bei einer solchen Lage alles tun .
um die Opposition sur
Mitarbeit heranzuziehen . ^ ° r den
deutschen Anwärtern vorenthaltene deuttwe
Boden wird zu Zwecken der Tschechin e -
tu na verwandt . Ten deutschen Landwirt n
wird der deutsche Heimatboden genommen , uno
das schlägt unserer Geduld den Boden aus .
wollen nicht wieder die Rolle von ^

tall -
ü e n übernehmen wir wollen das Märchen von
der konsolidierten Tscbecho-Slowake , vor der
ganzen Oesientlickkeit zerstören . In dteiem
Sinne haben mick in der deutschen Parlament «
lisch? « Arbeitsaemeinickaft die vereinigten Par¬
teien als ihren derzeitiaen Obmann beauftragt .

erklären das, wir uns an einer we -

ren Verhandlung des stallt so au
baltsvoranfchlages nicht bete « !
« en lBeikall .)
Abg . Lodgcman lDenticknationale Parteil .

^ Ick schließe mick allen Verwaltungen >' NS
Einsprüchen welche von deutscher Seite vorge -
bracht wurden , an . Eine weitere Beteilig na
an diesen Arbeiten wäre eine überslumge ^ eil -
Vergeudung . Wir sind » nS klar , daß die M >n-
derheitsvölker , vor allem das S u d e \ t « »
deutscktum dauernd unter Druck aenaiten
werden sollen Eine Umwandlung bee tswewo -
Uowakikchen Staates in einen Nationaluaat
wäre eine Berlenanuna der nack dem Kriege
übernommenen Verpflichtungen , an der Nieder -
Haltung und Bedrohung des Deutschen Rei « cs
nickt mitzuarbeiten Die Angst vor einem Wie -
derausstieg Deutichlands setzt alle staatlichen

• Machtmittel in Bewegung . Wir Hosken keines -
Weges auf eine Aendernna unserer Laae tn die -
' em Staat in den man uns mit Gewalt hinein -

Owingen konnte und in dem man uns die freie
Meinungsäußerung verbieten kann Man kann
Uns wirtickaktlick erdrosseln und <itm Heeres¬
dienst nätiaen . aber man kann in uns nickt das
Bewußtsein ertöten das, wir als ein Teil
des deutschen Volkes Pflichten » u
erfüllen haben nack denen wir in Schick-
wlSstnnden handeln werden . Diese Pflichten
Kipfeln in dem Glauben an die Zukunft

Alldeutschlands , dessen Erstehen eine
Voraussetzung für eine gerechte Ordnung der
europäischen Verhältnisse ist. Wir waren
vor diesem Staat hier und werden
nach ihm hier sein . lBeisall .)

Der dcutschnationale Sozialist Iuna
sagte : Die Regierungsmänner haben keine ein -
zige Zusage gehalten . Kein Männerwort
war heilig genug , um nicht gebrochen zu
werden . Das muß auch dem legten unserer
Volksgenossen *nm Bewußtsein gebracht wer¬
den . das , es aus dem bisherigen Wege des Hof -
sens nicht weitergehen kann .

Ginia in der Abwehr .
w . Prag . 19. Nov . Der Führer der deut -

s ch e n Landwirte tn der Tsckcck o -
Slowakei . Krzepek . gab dem Vertreter
des W .T .B , folgende Erklärungen über die
neue Konzentration sämtlicher deutschen varla -
mentarischen Parteien ab : Zum erstenmal
seit Bestehen des tschechischen Parlamentes schlie-
ßen sich sämtliche deutschen Parteien
zu einem einheitlichen Borgehen zusammen .
Aus den ersten verfassungsmäßigen Wahlen
waren sechs deutsche politische Parteien hervor -
gegangen . Sogleich bei dem Eintritt in das
neue Parlament ergaben sich große Schwierig -
teilen , sämtliche deutsche Parteien zu vereinigen .
Die Hauptschwierigkeit lag in dem Gegensatz
zwischen den deutschen Bürgerlichen und . Ken
deutschen Sozialdemokraten - Gruppen . Nech vie¬
len Bemühungen gelang es , wenigstens die
bürgerlichen Parteien zu einem deutschen ,
parlamentarischen Verband zusammenzuschlie¬
ßen . Die größte deutsche Partei , die Sozial -
demokraten , gingen ihre eigenen Wege . Aber
guck der deutsche parlamentarische Verband der
bürgerlichen Parteien wurde gesprengt , weil der
eine Flügel unter Führung der Dentschnationa -
len Partei einer irredentistischen Politik zu -
neigte . Als Zusammenschluß blieb nur noch die
deutsche Arbeitsgemeinschaft übrig , die aus dem
Bund der Landwirte , der deutschen Christlich -
Sozialen , der Deutschdemokraten und der nach -
träglichen Deutschen Gewerbepartei entstand .

Das in der letzten Zeit von der tschechischen
Koalitionsregierung äußerst rücksichtslos
geübte Vorgehen gegen die Gesamt -
heit des deutschen Volkes auf allen Ge -
bieten der Wirtschaft , der Politik und deS natio¬
nalen Lebens hat jedoch das deutsche Volk in
allen seinen Schichten , die Arbeiterschaft nicht
ausgenommen , in einer Weise aufgebracht , daß
sich in der Bevölkerung selbst spontan die For -
deruug ergab , alle politischen Parteien ohne
Unterschied möchten sich z n r gemeinsamen
Abwehr vereinigen . Nach hierüber ein -
geleiteten Verhandlungen ist es

endlich nach fünf Jahren «elungen , alle
deutsche » politische » Parteien in der
tschechischen Republik z« einem Schritt der
gemeinsamen Abwehr zusammenzuschließen .
Auch die große Sozialdemokratische Partei er -

klärte sich zu einem solidarischen Vorgehen be-
reit . Es wurde beschlossen , gegen das Budget
Stellung zu nehmen und mit Rücksicht auf die
bisher praktizierten unerhörten Drangsalieruu -
gen des deutschen Volkes und mit Rücksicht dar -
auf . daß die tchechischeu Machthaber unter Ber -
leugnung jeder Demokratie die Rechte des deut -
scheu Volkes auf allen Gebieten verkürzten , vor
der Oeffentlichkeit der ganzen zivilisierten Welt
zu demonstrieren , daß das deutsche Volk
im Abwehr kämpf gegen dieses u u -
würdige Verhältnis einig sei . Die
deutschen Abgeordneten aller Parteien lehnen
iede Mitarbeit an den Beratungen ab und wer -
den während der ganzen Zeit der Budgetdebatte
den Sitzungen fernbleiben . Die Gruppen der
Magyaren hat sich den deutschen Parteien
vorbehaltsloS angeschlossen . Mit der oppositio -
nellen tschechischen Gruppe wird noch verhandelt .
Tic Kommunisten gaben eine Erklärung noch
nicht ab .

*

u>- Prag . Ig . Nov . Tie t sch e chi sck-kl eri -
kale Volkspartei beschloß ebenso wie die
deutsche Opposition zum Zeichen des Protestes
den Budgetberatungen des Parlaments fernzu -
bleiben .

Pershing amerikanischer Slaalssekrelär des
Sriezsminisierlums?

E . Washington . 18. Nov . «Eig . Trahtb . l ES
verlautet , daß General Pershing dem Präsi -
denten Eoolidge für den Posten des Staats -
sekretärs des Kriegsministeriums empfohlen
worden sei , im Falle de ? bisherige Ltaatssekre -
tär Weaks sich zurückziehe Pershing soll er -
klärt haben daß er den für ihn - in Aussicht gc-
nommenen Posten annehme .

Der Kampf um die Reparatwns »
abgäbe .

Die englische Auffassung.
w . London , 19 . Nov . Die „Times " erklärt ,

die Verhandlungen über die Handelsverträge
zwischen Großbritannien und Deutschland , so -
wie zwischen Frankreich und Deutschland wür -
den durch Sie deutsche Forderung auf Abschas -
fun >g öcr SSprozentigen Ausfuhr -abgabe nicht
leichter gemacht werden . Sowohl öie britische
als auch die französische Rcgiernna würden durch
die gewohnten diplomatischen Kanäle benach -
richtigt , daß , wenn diese Abgabe nicht beseitigt
wird , die Handelsverträge keine Aussicht hat -
ten , vom Reichstage ratifiziert zu wevden . Die
britische und die französische Regierung stänöen
in enger Fühlungnahme miteinander in dieser
Frage . Es sei höchst unwahrscheinlich , daß die
britische Regierung ihr Recht aus die Wprozen -
tige Abgabe ausgeben werde . Es hätten ei ' tige
? '

. innngsverschieö -enheiten zwischen Gilbert
und dem britischen Vertreter im Tvansseraus -
schuß bestanden . Der britische Standpunkt sei
gewesen , daß die aus der Erhebung der Abgabe
eingehenden Summen künftig Gilbert über -
geben werden sollen , dessen Aufgabe es fein
würde , sie der deutschen Regierung gutzuschrei -
ben . Gilbert habe , unterstützt von den übrigen
Mitgliedern des Ausschuffes die Ansicht ver -
treten , daß die Mprozentige Abgabe , da sie in
Pfuivd Sterling außerhalb Teutschlands gezahlt
werde , ein maskierter Transfer von
deutscher Mark nach dem Auslande sei und
aus diesem Grunde vollkommen unter der Kon -
trolle des Generalagenten , der die Eutscheid " " ''
dieses Ausschusses durchführe , stehen müßte .
Das Ergebnis dieser Entscheidung werde sein ,
daß die Zahlungen an die deutschen Exporteure
jetzt in den Wirkungskreis des Generalagenten
einbezogen würden .

Ltm die Räumung der Kölner Zone .
t. Paris , 19. Nov . H e r r i o t beabsichtigt

nach einer Meldung des „Oeuvre " eine Kon -
ferenz zur Prüfung der Frage ber zivilen
und militärischen Besetzung der Rheinla . nde
abzuhalten . Zu dieser Konferenz sollen sol-
gende Persönlichkeiten hinzugezogen werden :
Kriegsminister Rollet , General G u i l l e a u -
mant , Oberkommissar Tirard und der Ab¬
geordnete Lamoureux .

t . London . 19. Nov . In der Frage der Zu -
rückziehuug der englischen Truppen aus dem
Kölner Gebiet schreibt „Evening Stand -ard " :
Es werden in Berlin bestimmte Vermutungen
angestellt , ob die englischen Truppen durch krau -
zösische ersetzt werden sollen . Es muß betont
werden , daß diese Frage nicht nur die euglischcu
Truppen , sowdern die gesamten alliie : -
ten Truppen betrifft . Sie wird ^ aher
durch die Alliierten gemeinsam entschie¬
den werden . Alles hänge von der Erfüllung
des Friedensvertrags in militärischer
Hinsicht ab . Soweit Reparationen in Frage
kommen , habe Teutschland den Dawesbericht
angenommen , aber der zweite Teil seiner Vcr -
pflichtungen betreffe die militärische
Frage . In dieser Beziehung könne man k ' in
Urteil abgeben . DaS Ende der Kontrolle werde
Mitte Dezember erwartet . Es scheine unter
diese « Umständen höchst unwahrscheinlich ,
daß die enalischen Truppen schon am 10. Ja -
n u a r oder einem kurz daraus folgenden Da -
tum zurückgezogen würden .

Der diplomatische Berichterstatter deZ „Daily
Herald " schreibt , wie angenommen werde sei
man in der Downing Street der Mei -
nung , daß die Kölner Zone am IN . Januar
geräumt werden müsse . Der Quai d ' O r s a y
aber neige der Ansicht zu . daß die Besetzungs -
periode erst begann als Deutsckland anfing ,

den Vertrag zu erfüllen , also mit dem letzten
Sommer . Diese Frage werde in wenigen Wo -
cheu entschieden werden müssen . Die Vernunft
saae , daß die britische Auslegung das allgemeine
Werk der Befriedigung fördere , die französische
dagegen es behindere .

General de Metz.
Zur Abberufung des Kommandierenden Ge -

nerals der französischen Rhcinarmee . des Ge¬
nerals Degoutte , schrieb kürzlich der be -
kannte englische Publizist Garvin in seiner
Wochenschrift Observer , daß der Abgang des
französischen Generals von der Bevölkerung
wahrscheinlich bedauert werde , soweit man über -
Haupt davon sprechen könne , daß ein Angehört -
ger der Besatzungsmächte bei der Bevölkerung
populär sei . Die Vorteile Degouttes würden
aber jedenfalls stark in Erscheinung treten , wenn
man seine Tätigkeit mit der Tätigkeit anderer
französischer Vertreter der Besatzungsmächte
im Rheinland , besonders in der Pfalz ver¬
gleiche . Diese Bemerkung ist , darüber kann
kein Zweifel bestehen , auf den französischen Pro -
vinzdelegierten für die Pfalz , den General
de Metz , gemünzt , der nunmehr zusammen
mit dem Oberdelegierten für das besetzte Rhein -
Hessen, dem General Denvignes abberufen wor -
den ist . Die Begründung , die das offiziöse Or -
gan des französischen Oberkommissars in Kob -
lenz Tirard , für die Abbberufnng gibt , „die bei -
den Obcrdelcgicrten würden in Bälde auf
ihren Wunsch vom Kriegsmimster mit einem
militärischen Amt bekteidet werden , und der
Wechsel in den französischen Provinzdetegatio -
nen von Speyer und Mainz sei die Folge einer
generellen Anordnung , die sich auf die aktiven
Offiziere im Generalsrang beziehe , die bisher
vom Kriegsminister dem französischen Ober -
kommissartat zur Verfügung gestellt waren ",
kann nicht darüber hinwegtäuschen , daß es sich
bei der Abbberufung des Generals de Metz um
ein politisches Ereignis ersten Ranges handelt ,
das auf dem Hintergrund btt großen Politik
und vor allem der durch das Londoner Abkom -
men angebahnten Verständigungspolitik zwi -
scheu Deutschland und Frankreich ge »6ertet wer -
den muß . Denn General de Metz war der her -
vorragendstc Exponent der französischem an -
nexionistischen Rheinlandpolitik , die unter der
Aera Poinearü ihre stärkste Auswirkung im be-
setzten Gebiet fand . Sein Name ist unzertrenn -
lich mit dem aus die Loslösung .des linken Rhein -
users und damit auf die Zertrümmerung der
deutschen Reich Kein heit gerichteten politischen
System « verknüpft .

General Gerard , der Befehlshaber des VIII ,
französischen Armeekorps , das die Pfalz besetzt« ,
und der ^kommandierende General des X. fran -
zösischen Armeekorps . General Mangin , jener
in Landau , dieser in Mainz , leiteten zu der
neuen Aera der französischen Rheinlandpolitik
über . Sie glaubten sich berufen , die historische
Rheinlandpolitik Frankreichs verwirklichen und
durch Schaffung einer pfälzischen und rheini -
schien Republik außerhalb des Rahmens des
Deutschen Reiches die in Versailles tagende
Friedensfonserenz vor vollendete Tatsache
stellen zu können . Damit wollten sie den Wi -
verstand der angelsächsischen Nationen gegen
eine dauernde Festsetzung Frankreichs am Rhein
brechen . Wie Clemeneeau versucht hatte durch
eine gefälschte Ergebenheitsadresse von l00 00n
Saareinwohnern den Wunsch deS Saargebietes
vorzutäuschen , zn Frankreich zu kommen , io
wollen die Generäle Gerard und Mangin den
englischen und amerikanischen FriedenKdelegier -
ten suggerieren , die Bevölkerung des besetzten
Gebietes habe keinen sehnlicheren Wunsch , als
von dem „Kadaver " Deutschland loszukommen ,
und ihr zukünftiges Geschick in einer „antono -
men " unter der Vorherrschaft Frankreichs
stehenden psälzi ' chen und rheinischen Republik
mit Frankreich zu verknüpfen . Die Namen Dr .
Haas -Landau und Dr . Dorten - Wiesbade » . die
Kreaturen Gerards und Maugins . waren die
Träger dieser ersten französischen Separatisten -
beweg,ung in der Pfalz und im Rheinland .

In dieser politischen Atmosphäre begann
de Metz , der Ansang Dezember 1918 im Rang
eines Obersten mit den ersten Besatzunastrup -
pen nach Speyer gekommen war . als Provinz -
kontrolleur der deutschen Verwaltung seine
Laufbahn in der Pfalz . ES muß General de
Metz zligestanden werden , daß er in der Zeit
der sogen . Freien Psalzbeweauna des Dr . Ha .,s
seine bei der ersten Aussprache mit dem dama -
ligen Regierungspräsidenten der Pfalz Dr . van
Winterstein gegebene Zusicherung , er werde sick
nicht nm die Politik kümmern , und nur die
verfaflungSmäsriaen deutschen Obrigkeiten an -
erkennen , eingehalten hat . Trotzdem er damals
als Chef der Frans,, ,
der Pfalz >der Unter aebene des Generals Gerard
war . hat er dessen Separatistenpolitik nicht mit -
gemacht , diese sogar durchkreuzt und loval mit
den deutschen Behörden zusammengearbeitet .
Heute weiß man , daß General de Metz , der
Royalist und Klerikale , gegen den Freiaeist und
Linksrepublikaner Gerard auS persönlichen
Gründen kämpfte , weil er das Ziel , das sich
Gerard und Mangin im Rheinland gesteckt
hatten selbst erreichen wkllte . Er blieb im
Kamp » » leaer gegen Gerard . der ivch Scheitern
>e >ner Politik ebenso wie Mauain abberufen
wurde . Nach Inkrafttreten deS FriedenSver -
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t?ag « s . der die Militärverwaltung im besetzten
Gebiet durch eine Zivilverwaltung ersetzte ,
wurde de Metz Provi, >zd« lcgi « rter für Me Pfa %
In dieser moralischen und befatzungsrechiltch fest
konsoldierten Stellung hat er sofort versucht ,
»er von ihm schon unter dem Regime GerardS

propagierten sog . ..legalen Lösung « eine kon-

struktive Grundlage zu geben . Im Gegensatz
-,u Gerard — und darin unterscheidet er sich von

ihm in den Methoden , nicht im Endziel - wollte
er klüger als Gerard , die historische Rheinland «

Politik nicht durch gekaufte Kreaturen mit Ge¬
walt sondern durch die berufene Vertre «

tung der pfälzischen Bevölkerung ,
den Kreistag und die ..Notablen " verwirklichen .
Ihm schwebte zunächst die Lösung »er Psalz -

frage im französischen Sinne durch ein « Rekon¬
struktion des napoleonischen Rheinbundes , durch
Äufreißun « der Mainlini « und durch Schaffung
eines mit Frankreich verbündeten großen ka¬

tholischen süddeutschen , von den Wittelsbacher
regierten Staaten ^ ebildes unter Anschluß von
Baden und Württemberg vor . In diesem
Sinn « verhandelt « General d« M « Ä Mit den
Unterhändlern der sog . Bäuerischen
tei . eines Grafen Bethmer . eines Barons Mul -

ler und eines Mayer -Koy . Aus d« m scharfen ,
damals zwisch«» München und « erlin in » er

.̂ rage der Auflösung d« r Tinwohn « rwehren
bestehenden Gegensatz suchte . General de Metz
seinen politischen Honig zu saugen . Nach oe^n

Scheitern der Verhandlungen mit der >og.
Bäuerischen Königspartei änderte er die Me -

thode insofern , als er auf die Pfalzpolitik zu -

rückgriff , um durch eine vorübergehende Lösung
der Pfalz von Bayern dieses für seine süd -

deutsche Politik geneigt zu machen und zur Auf .

richtung de ? unter französischem Einfluß stehen -

den großen süddeutschen Staates zu zwingen ,
dem er die Pfalz wieder als Morgengabe zurück -

geben wollte . I «tzt beginnt das gegensei ig«
Ausspielen der politischen Parteien der Pfalz
im politischen Spiel dcS Generals de Metz , der
nacheinander den bürgerlichen Parteien , tann
Äer sozialdemokratische !! Partei die Uebernaiime
der pfälzischen Regierung antrug . .

Zum Ausgangspunkt nahm er die üandigen
Ultimaten der Entente an Deutschland in der
ReparationKfrage ; auf diesem Hintergrund der
Repressalien tot er ans der kleinen politischen
Bühne der Pfülz versucht , entscheidend in die
europäische Politik einzugreifen . Dasselbe
Manöver wie bei den politischen Parteien trieb
er auch mit den Wirtschaftsständen der Pfalz .
Derselbe General de Metz , der den Bauern zn -

gesagt hatte , er werde ihr « Aecker gegen plün¬
dernde Arbeiter mit seinen Maschinengewehren
schützen , derselbe General de Metz änderte nach
der Ermordung Erzbergers seine Methoden und
suchte durch ständigen Hinweis auf die drohend ?
Reaktion und die Gefährdung der ..Errungen -
schatten der Revolution " aus die pfälzische Ar -
beiterschaft einzuwirken , um dadurch ein Re ,
virement in der Pfalz nach Links auszulösen
Aus dieser Atmosphäre heraus entwickelte sich
im Anschluß an die Sr ^ beraerdemouitratim , im
Sommer des Jahr « S 1021 der berüchtigte Bilder¬
sturm radikaler Elemente auf das Regierungs »

gebäude in Speyer , dessen Hoheitszeichen in
vandalifcher Weife zerstört wurden , während an
den Fenstern der gegenüberlieg « nden Provinz -

gelegation französischer Offizier « mit ihren Da -
men photographische Aufnahmen der Ausfchr « i-
tun gen machten .

Mit Beginn des passiven Widerstand « ? trat
de Metz ganz offen mit seinen Zielen hervor .
Gewiß , war er an die Weisung «« der R « gi«rung
Poincares gebunden , aber bei dem Vollzug der
Anweisungen hat er ein « Schärfe gezeigt , wie
kein anderer französischer Provinzdelegierter .
In keinem anderen Bezirk des besetzten Ge -
bietes wurde bei den Ausweisungen so vorge -

ganzen , wie gerad « in d« r Pfalz .
Nach Abbruch d« s passiven Widerstandes

machte er nochmals die letzten Anstrengungen ,
die Psalzfrage auf legalem Wege in seinem
Sinne zu lösen . Es ist noch in frischer Erin -
nerung , wie er gerade jetzt vor Jahresfrist die
Aktion d« s sozialdemokratischen Reichs -
tagsabgeordneten Hoffmann - KaiscrSlautern und

Genossen gegen Bayern zum Ausgangspunkt
benutzen wollte für eine Lösung der Pfalz auch
vom Reich . Für diesen größeren Zweck versuchte
er nochmals den Kreistag vorzuspannen , der
wach dem großen Borbild des 18. Mai 1919 an
jenem historischen 24. Oktober 1933 abermals
die Loslösung der Pfalz von Bayern und dem
Reich entschieden ablehnte und sich weder durch
Versprechungen noch durch Drohung vom Weg
der Pflicht abbringen ließ . Ebenso fest wie die
politischen Parteien blieben auch trotz schwerster
wirtschaftlicher Notlage die Vertreter der pfäl -
zischen Wirtschaft . Derselbe General de Metz ,
der sich über die Kreaturen des General Gerard
so abfällig geäußert hatte , derselbe General , der
sich so gerne seiner tiefen Religiosität rühmte ,
rief , als sein letzter Versuch « in «r legalen Lö »
sung gescheitert war , daö größte Gesindel , die
Hese des Volkes , Verbrecher und Zuchthäusler
in die Pfalz , und richtete eine Schreckensherr -
fchaft auf . Mag man auch General de Metz
zugute halten , daß er bei seiner Separatisten -
Politik den Weisungen der Regierung P o i n -
c a r « s folgte , so bleibt es doch seine Schuld ,
daß er seine Regierung über die Stimmung der
pfälzischen Bevölkerung vollständig falsch unter -
richtet und sie durch seine direkten Berichte nach
Paris zn dieser Politik ermuntert « .

England über den Flettner - Rotor
E . London , 18. Nov . Di « Erfindung des

Flettner - Rotor hat in der englischen
Presse viel Beachtung und manchen Kommentar
gefunden . Meist läßt die Blätter der Ehrgeiz
nicht in Ruhe , daraus hinzuweisen , daß auch
englische Erfinder sich beim Bau neuer Se -
gelbootssysteme erfolgreich versucht haben . So
gäbe es ein englisches System , bei dem die Segel
durch komprimierte Lust ersetzt würden . Ein
Modell sei davon gegenwärtig in England im
Ban begriffen . Die Konstrukteure versprächen sich
davon den größten Erfolg . Schisse , die mit die -
fer Einrichtung versehen seien , sollen acht bis
n« un Meilen in der Stunde zurücklegen kön -
nen . Das Eigentümliche an dieser rein eng »
lischen Erfindung ist , baß sie einen wenig eng -
lischen Namen trägt , nämlich Schröder - Sy »
st e m . 0 )

Eine sensationelle Erfindung .
E . Wien , 18 . Nov . Der ehemalige Feldpilot

Major B l i ch a r s k i hat vorgestern auf eiuem
Donauarm seine neue Erfindung , den fogenann -
ten „Sch w i n ge np r o p e l l « r " vorgeführt .
Die Erfindung setzt an die Stelle des rotierenden
Propellers bei den Motorbooten und bei den
Flugzeugen den sogenannten Schwingen - oder
Flossenpropeller , der die Bewegung durch die cha -
rakteristisch « Flossenbewegung des Fisches
hervorbringt . Die Versuch « wurden einstweilen
mit Motorbooten unternommen und verlie -
fen mit bestem Erfolg . Der Kraftaufwand
ist bedeutend geringer als beim rotierenden Pro »
peller . Major Blicharski beabsichtigt nunmehr ,
seinen neuartigen Propeller auch bei Flug -
zeugen zu verwenden . Der Kraftaufwand zur
Bewegung des Flossenpropellers ist derart ge »
ring , daß der Erfinder erklärte , die Kraft eines
Menschen genüg « , damit er sich mit Hilfe des
Schwingenpropellers in der Luft fortbewegen
könne .

Floiienreoraanifation in der Türkei .
E . Kousiautinopel , 18 . Nov . Für den Bau der

geplanten 6 neuen Unterseebooten sind Kosten -
Voranschläge von amerikanischen , englischen ,
französischen und deutschen Firmen ein -
gelaufen . Der Voranschlag der französischen Ge »
sellschast „Loire " ist am billigsten . Der Unterschied
gegenüber dem englischen und amerikanischen
Angebot betrug zum Teil 50 Prozent . England
und Amerika scheinen durch ihre hohe Valuta in
ihrer Konkurrenzfähigkeit behindert gewesen zu
sein . Die französische Firma fordert für das
Unterseeboot 9 0 0 0 0 englische Pfund .
Der Präsident des türkischen Marineamts ist g e »

gen die Annahme des französischen Angebots ,
mit dem Hinweis darauf , daß die Gesellschaft
Loire keine Spezialfirma für U - Boote sei . Die
Presse fordert die Erteilung des Auftrages an
eine englische oder amerikanische Fir -
ma , da man mehr aus eine gediegene Konftruk -
tion als auf einen billigen Preis sehen müsse .
Im Hinblick aus die Verstärkung der griechischen
Flotte und aus die bevorstehend « Auslieferung
der Wrangelflotte durch Frankreich an die Sow -
jetregierung fordert man in Marinekreifen
eine gründliche Reorganisation der
türkischen Flotte . Man schläft vor , daß Marine -
sachverständige nach der Türkei berufen werden
und zwar möglichst dieselben , die vor einiger
Zeit die griechische Marine reorganisiert haben .

Morel , ein Vorkämpfer der
Wahrheit .

Dr . K . Eine Trauerbotschaft kommt aus
England , die gerade in Deutschland tief schwer -
zen mutz : Morel ist nicht mehr unter den Le-
benden ! Er gehörte auch uns Deutschen , weil
er einer der erste » und größten Bekämpser der
Schuldlüge , ein Vorkämpfer gegen die Zwing -
bürg 'Versailles war , man darf sogar sagen ,
darin mit seine Lebensaufgabe erblickte .

Edmund Dene Morel - de- Vill « wurde am
10. Juli 1873 in Paris geboren . Sein Vater ,
ein Franzose , starb 1877 und die Mutter , eine
Engländerin aus flandrischem Geschlecht , ließ
ihren Sohn in England erziehen , wo er 18RZ bei
seiner Verheiratung englischer Bürger wurde .
Fortan zeichnete er nur noch E . D . Morel .

Zunächst war Morel Angestellter einer Liver -
pooler Schiffahrtsgefellschaft , wodurch er sich
große Kenntnisse von den afrikanischen Ver -
hültnissen erwarb . Seitdem die ersten Kongo -
gieuel auftauchten , kämpfte er ununterbrochen
12 Jahre lang gegen die Unterdrückung der
grausamst ausgebeuteten Eingebornen , bis ihm
voller Sieg beschieden ward . Sein Kamps
hatte ihn mit der Geheimdiplomatie bekannt
gemacht , gegen die er dann ebenfalls einen
^ eldzug führte . Er mahnte dringend gegen
Deutschland eine Versöhnungspolitik zu führen .
Mit Recht mißtraute er den Versicherungen der
Staatsmänner , daß England nicht an die Ent -
ente gebunden sei.

Frühzeitig wandte sich Morel der Kriegs -
schuldfrage zu . weil er einen Strafsrieden der
ans der Schuldlüge aufgebaut sei . befürchtete .
„Die Wahrheit und der Krieg " schleuderte er
mutig in die belogene Oeffentlichteit . Andere
Schriften folgten und dann packte ihn die
Rache , die die Wahrheit fürchtete . Morel wan -
derte unter einem Vorwand ins Gefäng -
n i s . Ter Mann , der einige Jahre vorher
von einem Bischof als Hel5 aepriesen wurde ,
den Gott dem englischen Volke gesandt habe ,
nm sein Gewissen zu wecken , schmachtete für die
Wahrheit hinter Kerkermauern . Sobald er
aber die Freiheit wiede ^aewnunen hatte , setzte
er den Krieg für die Wabrbeit furchtlos und
unermüdlich fort . „Das Gift , das zerstört " ,
war eine neue Waffe für Wahrheit und Recht
und in der deutschen Ausgabe dieser Schrift be-
klaat er sich bitter , daß die Deutschen
selb st zu wenig gegen die Schuld »
lüge ankämpfen . Besonders -nachte
er der deutschen Linken diesen
Vorwurf .

. Versöhnlichkeit .
"

Im neusten Gest der Zeitschrift „Der Türmer "
finden wir folgende Ausführungen , die mehr
verbreitet und gelesen werden sollten , besonders
in — Frankreich .

Noch hängt in der Sorbonne -Kirche von Paris
das Riesengcmälde von Veerts , .Die Züchti -
guug " betitelt . Oben Gott Vater als Welten -
richter . unten in prahlerischer Siegergebärde die
Jungfrau von Orleans Hinter ihr dringen die
verbündeten Heere unaufhaltsam vor . Vorne
kauern Kaiser Wilhelm , der deutsche Kronprinz
und Zar Ferdinand von Bulgarien . Todes -
ängste in den Verbrechergesichtcrn , denn « in «

Erdspalte öffnet sich und wirb sie verschlingen .
In ihrer Näh « liegt die Leiche einer Frau mit
abgehacktem Vorderarm und einem toten Säug -
ling an der Brust . Wie wäre es . wenn der
Völkerbund Frankreich auferlegte , diesen Unflat
zu verbrennen ? Das ist doch eine ganz kleine
Sache und wäre das erste Zeichen , daß der Völ -
kerbund , was seines Amtes ist , gewillt sei , end -
lich von dem Völkerhaß zum Böllerfrieden zu
schreiten .

Ms SembesetztenGebiet
Entschädigungsanträge für Personenschäden bei

der Regie.
In einer an die „Kehler Zeitung " gerichteten

Mitteilung , macht der Delegierte der Juier -
alliierten Rheinlandkommission auf daS Be -
stehen der gemischt -gerichteten Kommission
der Eisenbahnen aufmerksam , die zwecks Eut -
scheidung über die zwischen der Regie und den
Reifende » bezw . den Benützenden entstandenen
Zivil - und Handelsstreitigkeiten eingesetzt
wurde . Die Kommission hat ihren Sitz in
Mainz (für die Angelegenheiten , die südlich
der Mosel ihren Ursprung haben » und in
Aachen ( für die Angelegenheiten , die nördlich
der Mosel ihren Ursprung haben ! . Die Ent -
schädigungssätze können grundsätzlich nicht UN-
mittelbar bei der gerichtlichen Kommission an -
hängig gemacht werden . Die Beteiligten müssen
vorher an die Regie eine Beschwerde einreichen
behufs gütlicher Erledigung . Wird diese Be -
schwerde teilweise oder gänzlich zurückgewiesen
oder bleibt diese Beschwerde innerhalb einer
Frist von mindestens drei Monaten unbeant -
wortet , so können die Personen , die sich ge-
schädigt wähnen , deswegen bei der gerichtlichen
Kommission appellieren . Die Gesuche sind in
vier Exemplaren an das Sekretärin »er Äom -
Mission in Mainz bezw . in Aachen zu richten .
Tie können in französischer oder in deutscher
Sprache abgefaßt fein . Sie müssen vorgelegt
und unterschrieben werden entweder von den
Beteiligten selbst oder , falls diese bei der Ver -
Handlung mündliche Bemerkungen vorzutragen
wünschen , von einem Rechtsanwalt . Eine ähn -
liche Kommission besteht in Düsseldorf für die
in der Ruhr entstandenen Angelegenheiten .
Nähere Auskünfte können beim Sekretariat der
Kommission im französischen und belgischen
juristischen Büro der Rheinlandkommission in
Koblenz bei den Kreisdelegierten sowie bei den
hauptsächlichsten Bahnhöfen der Regie eingeholt
werden .

Bei Gelegenheit dieser Mitteilung mutz dar -
auf verwiesen werden , daß die seit Aufgabe des
passive » Widerstandes entstandenen , auf die
französische Regie zurückführenden Personen -
schöben nach dem deutschen BesatzungSpersonen -
schädengesetz vom 17. 7. 1922 nicht vergütet
werden können , da die Regie seit Aufgabe des
passiven Widerstandes als ein selbständiger ,
nicht zur Besatzungstruppe gehörender Betrieb
angesehen werden muß .

Tumult im Düsseldorfer StadiparlameaZ .
w. Düsseldorf , 18. Nov . In der Stadtverord -

netousttzung kam es zu Skandalszenen
von seUen der kommunistischen Partei , die über
die Berichterstattung der bürgerlichen Presse
Beschwerde führte . Schließlich versuchten die
Kommunisten einen , der Berichterstatter an -
zugreifen . Ein Hauptschreier mußt « schlief
lich durch die Polizei gewaltsam aus dem Saale
entfernt werden . Die Mehrheit der Stadtver¬
ordnetenversammlung beschloß , diesen Statt -
verordneten für 6 Sitzungen von den VerHand -
lungen auszuschließen .

Die lleberführung Jaures auf Staatskosten .
t . Paris , 19 . Nov . Die Kammer hat den von

der Regierung angeforderten Kredit in Höhe
von 500 000 Franken für die lleberführung Jean
Jaures nach dem Pantheon in namentlicher
Abstimmung mit 340 gegen 60 Stimmen ange¬
nommen .

Gerhart Hauptmann als
Persönlichkeit.

Von Herbert Enlenbera .
Äir ft»t& in fror Läse , unseren Lesern einen Äb -

icknitt aus einem demnächst im Verlag Karl Reih -
ner . Dresden , erscheinenden neuen Band der
Schattenbilder von Herbert Eulen berg . ..Ke -
« alten und Bcgebeuhetlcn " mitzuteilen .

Ost schon ist es versucht worden , das Irdische ,
das Persönliche dieses Geistes zu schildern und
festzuhalten , daö . was mit sein «m Atem ruf
Erden ist und wandelt bis zn dem Tage , da sein
Genius den Staub vom Flügel schüttelt und
zurückkehrt . Er macht es einem selber nicht
ganz leicht , dieser große Mann , ihn zu packen
und auf ein festes Charaktergerüst zu schlagen .
Denn das Wesen seines wie jedes Zaubers ist
kaum zu beschreiben . Und alle Worte können
schlecht das Eigenartige nnd Unerklärliche , das
ihn umströmt , wiedergeben . Schon , ivenn man
ihn ansieht , diesen schönsten Dichterkopf , den es
nach dem Olvmpier Goethe unter deutschen
Künstlern gegeben hat , stutzt man ein wenig .
Man denkt zunächst , krittelnd wie der Mensch
ist nnd sein muß , irgendetwas fehlt noch an
diesem bedeutenden Antlitz , um es ganz Er -
habenheit scheinen zu lassen . Ist es der tiefe
Blick des Herzens , den man an seinen ziemlich
kleinen , aber klaren wasserblauen Augen ver -
wißt ? Oder entbehrt man einen trotzigen Yel -
dcnzng um feinen breiten , weichen , sraneuhaf -
ten Mund ? Bis man plötzlich , zumal , wenn er
lächelt , ausgesöhnt denken muß : „Nein ! Es
muß alles so sein und so zusammenstehen aus
diesem Gesicht , wie es da ist und uns ein wenig
scheu und noch mehr prüfend betrachtet .

" Es
erscheint mit einem Maie ganz einheitlich nnd
ebenmäßig gesonnt , dies ernste Menschenange -
iicht , das der höchste Bildbauer . die Schöpfung ,
diesem ehedem eifrigen Jünger in der Kunst
der Plastik mitgegeben hat . Daß Hauptmann
ursprünglich selber hat Bildhauer werden wol -
len , das merkt man in seiner Dichtung mit ih -

rer Liebe zum Gestaltigen und Lebenschwellen -
den ebenso , wie man es immer wieder ans sei -
nen «besprächen heraushört .

Auch dies ist einheitlich bei ihm . biese seine
ganz persönliche Art zu sprechen , die zu ihm
paßt wie sein übriges Gehabe . Sonderbar ,
daß alle di« vielen , die schon über ihn geschrie -
ben haben , diese ihm höchst eigentümliche Weise ,
das Wort zu führen , so wenig betont haben .
Daß er kein Redner ist , das bewies er selber
lächelnd am deutlichsten bei jenem ersten Fest -
mahl , das man ihm in Wien nach seinem
schallendsten Erfolg , „der versunkenen Glocke " ,
gespendet hatte . Damals , als er seine Dankes -
rede unterbrechen mußte , weil er seine eigene
Handschrift auf seinem Entwurf zu diesen
wenigen Worten nicht weiter lesen konnte . Auch
als Vorleser soll er im kalten feierlichen Bor -
tragsraum , in dem seine weiche Stimme zudem
nicht allzuweit trägt , weit weniger wirken als
im kleinen , ihm vertrauten Kreise . Aber man
würde sehr irren , wenn man ihn wegen seiner
Abneigung gegen ein öffentliches Auftreten zn
dem Geschlecht der Schweiger zählen wollte .
Nein , er spricht im Gegenteil gern und viel ,
wenngleich leicht stockend und mit schwerer
Zunge , wie Moses zu den Seinen redete . Oft
auch ziehe » feine Gedanken von der Unterhal -
tuug fort und entgleiten ihm aus andere Ge -
filde , also daß er den Faden verliert und daö
angesponnene Gespräch mit einem : „Und so
weiter !" abbrechen muß . Zuweilen auch , wenn
dei Abend zur Nacht aeworde » ist . kann er Un¬
verständliches von sich geben , heilige Hiero -
alyphen gewissermaßen , ans denen sich nur der
Kenner seiner Denk - nnd Sprechweise einen
Sinn zu formen weiß . Aehnliches wird von
<5ean Paul erzählt , wenn er von Bier und
Wein begeistert allnächtlich in seinem Banr ' tth
wie ein Feuerwerk zu schwärmen begann , Der
Spießbürger , das Herbenvieh . die sich einem
solchen berühmten Mann nahen , um stete große
Offenbarunoen von ihm zu erlauschen , pflegen
sich dann enttäuscht hinterher beiseite zu trol -
len . Es ergeht ihnen , wie solchen , die Papnros -
rollen betrachten , ohne die Bilderschrift zn ken¬

nen . Sie sehen und hören etwas , das sie sich
nicht zu deuten wissen . Dabei tvird Gerhart
Hauptmann nie ein schales Wort , nie etwas
nichtig Alltägliches im Gespräch äußern . Und
man darf von ihm sagen , was Jmmermann
von Grabbe urteilte : „Soviel er auch in der
Unterhaltung durcheinander werfen konnte , ich
habe niemals eine Plattheit von ihm vernommen .

"
Denn das ist wieder das Ausgeglichene bei

diesem Glückswurf der Natur , der sich Gerhart
Hauvtmann nennt , daß dieses Schwere ,
Stockende . Zögernde seiner Redeweise einen
gewissen Reiz ausübt , wie rein äußerlich etwa
das Lispeln dem Aleibiades noch etwas An¬
mutvolles verliehen haben soll . „Alles geben
die Götter , die Unendlichen , ihren Lieblingen
ganz "

, sagt Goethe , der glücklich Unglückliche ,
irgendwo . Und es stimmt auch für den Dichter
des „Hannele " . Grade davon hätten uns die ,
die oft in ihrem Leben mit Hauptmann in sei-
ner Jugend wie in feinen Mannesjahren zu -
sammen gewesen sind , mehr erzählen sollen , von
dieser seiner rhapsodischen , seiner stoßweisen
und manchmal unzusammenhängend ? « Art zu
sprechen , die in ihrer Unbeholsenheit . aber auch
Ursvrüuglichkeit . ihren ganzen Zauber hat .
Seine Aussprüche , die man hernach aus seiner
Unterhaltung herauszieht und auf Aphorismen
wie auf Flaschen bringt , sind nicht so bezeich -
nend für ihn , noch meist so bemerkenswert , wie
die Form , in der er sie hervorbringt . Man
denkt zuweilen besonders in seinen glücklichen
Augenblicken an die Pythia dabei , die über
dem dampfenden Schlund , dem Nabel der Erde ,
zu Delphi fitzend , verzückt Wahrsagungen for -
mulierte . Besonders , wen » er über den Tod
spricht , iveiß er manchmal das Ergeikendste und
zugleich Bitterste zu sagen . Man lauscht ihm
dann wie einem Sänger oder Spielmann , der
uns in verschwiegener Stunde , ivenn seine
Kunst verklungen ist , die Tiefe » seines Herzens
öffnet .

Die meisten , die ihm begegnet sind und den
Eindruck , den er hinterläßt , in Worte fassen ,
ergehen und spiegeln sich , wenn sie davon er -
zählen , zn gern in ihren eigenen Erinnerungen .

Das gilt von den meisten Büchern und Auf -
sätzen , die uns von den persönlichen Freunden
und Anhängern des Dichters geschrieben wor -
den sind , in gleicher Weise . Wenige haben ver -
sucht oder vermocht , ein Bild dieses unmittel -
baren Stücks der Natur wiederzugeben , das
uns aus ihm anspricht . Seine Befchreiber be-
gnügen sich , wie der alte Schlenther , seinen ein -
fachen Lebenslauf zu schildern und allenfalls
als Hintergrund noch Schlesien hinzumaleu .
Gewiß . Hauvtmann trägt viel von seiner Hei -
mat und feinem Lande mit sich , ivie er denn
auch zuweilen geradezu wie ein schlelifcher
Bauer , einer seiner Borfahren , aussehen kann ,
so wie sein älterer Bruder Carl mit seinem
Geisbart oft wie Rübezahl nach Schwinds be-
kanntem Bilde wirken konnte . Wenn man ein
schlesisches Volkslied liest , wie dieses :

„Es hat ein Ban ' r ein Töchierlem .
Wie hieß es denn mit Namen fein ?
Die schöne Hannele .
Er ließ ihr eine Brücke bau » .
Draus sollte st « spazieren geh

'n
Die schöne Hannele .
Und da sie auf die Brücke kam ,
Der Wassermann zog sie hinab ,
Die schöne Hannele .
Dort unten war sie sieben Jahr
Und sieben Kinder sie gebar
Die schöne Hannele .
Und da sie bei der Wiege stand ,
Da hört sie einen Glockenklang
Die sck' öne Hannele .
Ach . Wassermann , ach Wassermann !"

Und so weiter ! So sieht man und hört man
gleich zwei der bekanntesten Stücke Haut " -
manns vor sich.

Aber neben diesem schleichen Krongut , da ?
er in sich hat und mit dem er sich so köstlich 3»
schmücken weiß , ist er auch ein Weltbürger und
Dichter geworden , einer der in HellaS so g« f
zu Hause sein will wie in Italien und in
Connecticut . D « r Gegensatz zwischen dem
schlichten Heimatpoeten . an den er in feiner
Erscheinung leicht noch erinnern kann , und de«
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Zu den Enthüllungen Louis ' .
Ein lächerliches französisches Ablenkungsmanöver .

t . Paris , 19 . Nov . Die aus Anlaß der Ent -
Nullungen auS dem Tagebuch George L o u t S
entstandene Polemik um die Kriegsfchnldfrage
Seht weiter . Die Blätter versuchen , die oon der
deutschen Presse aufgestellten Behauptungen mit
allen Mitteln zu entkräften . Sie scheuen nicht
davor zurück , Louis als einen schwachsinnigen
und schwatzhaften Menschen zu bezeichnen , den
seine unerwartete Amtsentlasfung tn Harnisch
gebracht habe .

Wie schlecht es um Frankreich bestellt sein
* aß , geht daraus hervor dah der frühere Abg .
B e r t h o l e t in einem längeren Artikel in der
"Petite Gironde "

, aus dem ein Auszug durch
Vavas und Radio verbreitet wird , an Hand
folgenden Vorfalls die Schuld Deutsch -
^ands am Kriege nachweisen will : 1908 trat in
Berlin der internationale Pressekongreß zusam¬
men. bei dem auch Franzosen erschienen waren ,
« ie wurden von den Deutschen mit
Aufmerksamkeiten verfolgt ( ! ) und
einige französische Delegierte zeigten sich dafür
allzu zugänglich . Am Abend fand in der fran -
Aschen Botschaft ein Eisen statt , bei dem die
Direktoren des „Temps "

, des „Journal des
TSbatS " und aller bedeutender Pariser Blätter
' »gegen waren . Jules Ca m b o n äußerte sich
w seinem Tischnachbarn : „Lassen Tie sich nicht
von all den Freundlichkeiten täuschen , die man
Anen erweist . Deutschland hat nur den einen
Gedanken : den Krieg . Es arbeitet mit allen
Gräften , und wir werden den Krieg noch er -
leben .

"

Die französisch - rusischen
Beziehungen

w . Paris , 19 . Nov . Bor der Kammerkommis -
für Auswärtige Angelegenheiten erklärte

Ministerpräsident Herriot hinsichtlich der zu -
zünftigen Beziehungen Frankreichs zu Ruß -
Md nach dem „Petit Parisien " noch folgendes :
®te französische Regieruna habe nicht die Ab -
Mt . in die innere Politik Rußlands einzugrri -

Sie fordere daher die gleiche Haltung auch"°n der Sowietregierung . — Was die Frage
?er Schulden betreffe , fo seien die Rechte der
,' Nnzgs. Schuldner in der klarsten Weise vor -
" ehalten . Am 10 . Januar würden in Paris
Verhandlungen darüber beginnen . Diese Kon -
'ereu , werde sich daher mit folgenden Fragen zu"eichäftiaen haben :
> l . Tie Verträge , die mit der ehemaligen ruf -
'" chen Regieruna abgeschlossen wurden :

2. Beftimmnnaen über die Immunität
J&d Vorzugsrechte , die den Diplomaten
u « d Konsuln gewährt werden sollen :
. 3 Paßfraaen und Fragen der Siedler in bei -
" en Ländern :
. j . Regelung der Verträge bezüglich der staat -
!>>ven Besitze , sowie der Privatinteressen ln
^ ußland und Frankreich . Schaffung eines neuen
Regimes für den Privatbesitz und die Arbeits -
ktereffen . und endlich Sickerstelluna der natio¬

nalen Gesetzgebung dafür . desgleichen Regelung
? er Entschädigungen von Land zu Land und der
Anleihen .
. Auf eine Anfrage auS der Kommission er -
^ orte Herriot . daß Rumänien und Po -
^ en beiiüalich der Anerkennuna der Sowiet -
' ^aieruna befragt worden seien und dagegen
' ei » ? Einwendungen erhoben hätten . —
»̂ Jm Laufe der Erklärungen , die Herriot über

Georgien abgab , bemerkte er . daß einer der
^ mmunistiichen Abgeordneten Notizen
Nachte. Daraufhin sagte Herriot , daß seine
Ausführungen vertrauliche feien . Als der
Kommunistische Abgeordnete aber daraus erwi -
?? Ue . es sei ihm unmöglich , sich zu verpflichten .
? ' e Geheimhaltung zu wahren , brach Herriot fo -

ab und beweate sich von nun an — wie der
'/Petit Parisien " bemerkt — in vagen Allgemein -
Uen . — Angesichts dieies Vorfalles drückte der

Loucheur fein Bedauern darüber aus .
"QR ein Abgeordneter durch feine Haltung deu
Ausschuß den äußerst interessanten Mitteilungen
°es Ministerpräsidenten beraubte .

Die Kirchenverträge der bayerischen
Regierung .

p . München , 19. Nov . lEig . Drahtb .) Das
Konkordat zwischen dem bäuerischen Staate
und der römischen Kurie und die Staatsver -
träge mit den beiden evangelischen Landeskir -
chen , die am Dienstag dem Bayerischen Land -
tage zugegangen find , haben nach erster Einficht
eine allgemeine günstige Aufnahme erfahren .
Die demokratische „Allgemeine Zeitung " findet
zumal in der Stellung des Staates zur Kirche
keine Schwächung , vielmehr in manchen Bunk -
ten eine Verbesserung . Das Mitteilungsblatt
der Bayerischen Volkspartei betont besonders
den auch von den Ältinistern hervorgehobenen
Gruudias der Parität , nach welchem die Kurie
und die evangelischen Kirchen behandelt wer -
den . und nennt das Konkordat ein Dokument
von wirklich christlichem Ernst , der Itaat habe
von der Kurie wesentliche Borteile erlangt ,
z. B . im Entgegenkommen des Heiligen Stüh -
les bei der 'Auswahl der Bischöfe und in der
Sicherung der Ausbildung des Klerus . Tie
übrigen Blätter beschränken sich auf Verösfeut -
lichung des Wortlautes und der Erläuterungen ,
die der Ministerpräsident Dr . Held und der
Kultusminister Matt gegeben haben . In -
teressant ist der Umstand , daß der Staatsver -
trag mit der römischen Kurie iu deutscher und
italienischer ( nicht wie bisher üblich lateinischer )
Sprache abgefaßt ist . Eine A enderung
des Konkordats in einzelneu Punkten durch
den Landtag ist nicht möglich , da es fich um ei¬
nen völkerrechtlichen Vertrag haitdelt . Daher
ist nur feine Annahme als Ganzes oder Ab -
lehnung möglich . Eine eingehendere Diskussion
wird wohl bei der Beratung der Schulfragen ,
insbesondere gewisser Hochschulfragen and der
konfessionellen Privatschuleu entstehen , deren
Gleichstellung mit den Unterrichtsanstalten , die
evangelischen Diakonisfenhäusern angegliedert
sind , von der römischen Kurie gewünscht wird .

Beso ' dungssperrgeseh und
Kirchen .

Eine wichtige Entscheidung des Reichsgerichts .
Das Reichsgericht , das als höchste Instanz in

Streitigkeiten eingesetzt ist . die zwischen dem
Reichsminister der Finanzen und den deutschen
Ländern , Gemeinden und anderen Körperschaf -
ten des öffentlichen Rechts über die Anwendung
des Besold -nngssperrgeketzes entstehen , hat
neuerdings eine interess,nte ud bedeutungsvolle
Entscheidung gefällt .

Bekanntlich sind die Religionsgesellschaften in
Artikel 137 der Reichsverfassnng , soweit sie dies
bisher waren , als Körperschaften des öffent -
lichen Rechts weiterhin anerkannt worden . Nuu
erstreckt sich der Wirkungsbereich des ReichSbe -
foldungsfperrgesetzes auf die Regelung der Be -
amtenbesoldnngen in den Ländern und Gemein -
den und sonstigen össentlichen Kör -
p e r s ch a f t e n (§ 1 des Besoldungsfperrge -
fetzes ) . Demnach wäre an sich der Reichsminister
der Finanzen berechtigt , aucb in die Regelung
der Besoldung der als Körperschaften des
öffentlichen Rechts anerkannten Kirche« einzu -
greifen . unS er hat dies auch hinsichtlich der
evangelisch - lutherischen Kirche in Mecklenburg -
Schwerin getan . In dem Einspruchsverfahren
gelang es jedoch dem Oberkirchenrat in
Schwerin , zu erwirken , daß der Einspruch des
ReichsministerS der Finanzen gegen die Befol -
dungsordnung des Oberkirchenrats in Schwerin
für unzuläfsia erklärt wurde . Für diese Eut -
scheidung des Reichsschiedsgerichts nxtr folgende
Erwägung maßgebend :

Es wurde anerkannt , daß an sich der Reichs -
minister der Finanzen auch gegenüber der
Kirche als einer Körperschaft des öffentlichen
Rechts zur Nachprüfung der Besoldung ihrer
Beamten berechtigt wäre . Es wurde aber fest-
gestellt , daß in Artikel 137 Absatz 3 der Reichs -
Verfassung eine Bestimmung enthalten ist , die
den Kirchen eine ganz besondere Freiheit der
Entschließung über Anstellung von Beamten

und Verleihung von Aemtern zusichert . Dieser
Absatz lautet : „Jede Religionsgesellschaft ordnet
und verwaltet ihre Angelegenheiten selbständig
innerhalb der Schranken des für alle geltenden
Gesetzes . Sie verleiht ihre Aemter
ohne Mitwirkung des Staates oder
der bürgerlichen Gemeinde ."

Satz 1 dieser Bestimmung würde eine werter -
gehende Freiheit , als sie anderen Körperschaften
des öffentlichen Rechts , beispielsweise deu Ge -
meinden in Artikel 127 der Reichsverfasiung , ge-
währleistet ist, für die Kirchen nicht begrü -tden .
Die Sicherung einer weitergehenden Selbstän¬
digkeit der Kirchen wurde dagegen als gegeben
erachtet durch den Satz 2 , daß „fite Verleihung
der Aemter ohne Mitwirkung des Staates oder
der bürgerlichen Gemeinde erfolgt .

" Es wurde
unterstellt , daß dies eine Weiterführung ter
grundsätzlich für alle Körperschaften des öffent -
lichen Rechts gegebenen Freiheit bedeute und
eine Sonderstellung besonders freiheitlicher Art
für die Kirche ergebe . Die Entscheid » igsbe -
grünöung führt u . a . aus , daß die Mitwir -
k u u g des Staates bei der Aemterverleihnng
deshalb nicht aus Handlungen des Staates ve-
schränkt werden könne , welche mit der Stellen -
befetznng in unmittelbarem Zusammenhinge
stehen , es würden darunter vielmehr alle Hand -
lungen fallen , welche auch nur mittelbar das
Recht »er Aemterverleihung beeinflussen kön¬
nen . Aus diesen Erwägungen wurde dem Ein -
spruch der Kirche stattgegeben lEntscheidnug des
Reichsschiedsgerichts vom 9 . September 192t —
III S . 11/24 , betr . den Einspruch des Reichs -
Ministers der Finanzen gegen die Beiolöuugs -
ordmtng des Oberkirchenrats in Schwerin ) .

Im übrigen ist ja wohl anzunehmen , daß das
BcsoldunaSsperrgesetz , dessen Geltungsdauer mit
dem 31 . März 1925 abläuft , und dessen innere
Berechtigung , nachdem Länder und Gemeinden
finanziell auf eigene Füße gestellt werden , mehr
und mehr verschwindet , in Bälde aufgehoben
wird . Der Badische Landtag hat schon unterm
29. Juli 1924 einen Antrag angenommen , in
dem die Badische Regierung ersucht wird , für die
Aufhebung des Gesetzes einzutreten .

VerschiedeneMeldungen
Die Unglücksslatistik der Regie.

t . Mainz , 19. Nov . Die Uebergabe der Regie
geht glatt weiter von statten . Weitere Auf -
löfuugen von Regiebüros finden am 20. und 23.
November , sowie am 1 . uud 10 . Dezember statt .
Zu diesem Termin werden auch die noch in
Darmstadt verbliebenen Büros hierher zurück -
verlegt werden . Nach der Uebergabe wird jetzt
bekannt , daß sich außer dem Unglück im
Mainzer Tunnel noch 11 schwere
Unfälle im Mainzer Bezirk ereignet
haben . Der letzte Regiezug hat in der Nacht zum
13 . November auf der Strecke Wiesbaden —
Langeufchwalbach einen Arbeiter totge »
fahren .

Reform der Zadexberechnung .

pr . Berlin . 19 . Nov . In der gestrigen Sitzung
der Jnbexkommission des Statistischen Reichs -
amteS wurden von verfchiedenen Seiten starke
Bedenken gegen die bisherige Berechnungs -
art der amtlichen Lebenshaltungszif -
fern geltend gemacht . Das Statistische Reicks -
amt wird infolgedessen bis aus weiteres die auf
Grund des Inder vorgenommene Reallohn -
berecknung einstellen . Nach Fühlungnahme
mit den statistischen Aemtern der Länder wird
das Statistische Reichsamt der Jndexkommission
in einer auf den 2 . Dezember anberaumten
Sitzung neue Vorschläge über die Index -
berechnung unterbreiten .

Beschlüsse der Reparationskommission.
w . Paris , 18 . Nov . Die Reparations -

kom Mission hat in ihrer heutigen Sitzung
in Ausführung des Artikels 25t des . Friedens -
Vertrages von Versailles die Verteil » n g
der offiziellen d e » t s ch e n V o r k r i e g ö -
schuld auf die Staaten vorgenommen , denen

ehemals deutsches Gebiet zugeteilt wurde . Es
wurden für Belgien bestimmt 640 609 GM . , für
Danzig 3 763 729 GM . , die Tschechoslowakei
242 879 GM . . Polen für Oberschlesien 1 750361
Goldmark und Polen für die anderen Gebiete
17 121 438 GM .

„Für wen ?" beschlagnahmt .
pr . Berlin . 19. Nov . Vor einigen Tagen wuroe

mitgeteilt , daß die Berliner Polizei die deutsch -
nationale Wahlbroschllre „Für w e n ? "

, die Be -
leidiguugeu und Verächtlichmachungen des
Reichspräsidenten und der verfassungslnäßigen
Staatsform enthielt , auf Grund des Republik -
fchutzgefetzes tn der noch vorhandenen Auflage
von 22 000 Exemplaren beschlagnahmt
hatte . Wie jetzt dazu mitgeteilt werden kann ,
ist der O b e r r e i ch ö a n w a l t dieser vorläusi -
gen polizeilichen Beschlagnahme b e i g e t r e «
ten .

Das geplante englische Riesenlustschifl .
w . London , 19. Nov . Das Luftfahrtmini »

steiium veröffentlicht Angaben über das neue
britische R l e f e n l u f t f ch i f f R . 101 , das
in Gardington gebaut werden soll . Seine Ber -
drängung werde ungefähr ö Millionen Kubik -
fuß ( d . h . zirka 130 000 Kubikmeter . Z . R . III
hat einen Rauminhalt von 70 0M Kubikmeter .
— Red . ) betragen . Es »verde über dreimal so
groß sein als das größte bisher gebaute Luft -
schiff . Es werde das erste aus Stahl gebaute
Luftschiff sein , auch die Propeller würden
aus Stahl sein . Es werde sieben Motoren
von je 600 PS besitzen . Es soll eine Höchstge -
schwindigkeit von etwa 70 Meilen in der Stunde
entwickeln und über 100 Passagiere mitführen
können . Die Länge beträgt 720 , die Höhe 140
und der größte Durchmesser 130 Fuß . Es wird
gehofft , daß das Schiff die ersten Uebnngsfahr -
ten Ende 1926. die erste Fahrt nach Indien an -
fangs 1927 ausführen kann . Man fchätzt, daß
die Fahrt nach Neunork in 2K , Kapstadt in sie¬
ben . Indien in fünf bis sechs und Anstralien in
zehn Tageu ausgeführt werden kann . Es ist
noch nicht beschlossen , ob R . 101 für militärisch «
oder kommerziale Zwecke verwendet werden
soll .

Der spanische Rückzug in Marokko .

w . Madrid . 18. Nov . Das Direktorium ver -
öffentlich » eine Note über die Räumung der
befestigten Stellung T e t u a n und anderer dazu
gehöriger Posten . Die 10 000 Mann , die den
Abschnitt Tetnan besetzten , befinden sich jetzt in
Darakoba , 10 Kilometer hinter Tetnan . Die
Operation im Gebiet von Tetnan kostete den
Spaniern nur drei Tote .

Der erste Schnee in Berlin.
w . Berlin . 19 . Nov . Heute früh ist in Berlin

der erste leichte Schnee gefallen .

Schneefall in Oberschlesien.
w . Benthe » . 18. Nov . Nach leichtem Frokt fa

den letzten Tagen ist in der vergangenen lischt
in Oberschlesien Schneefall eingetreten . Die
Temperatur schwankt um 0 Grad .

Ein posldiebstahl.
E . Mailand . 17 . Nov . Im Hauptbahnhof « tn

Mailand ist gestern ein frecher Raub verübt wor -
den . Eine Kassette mit Wertbriefen , deren In -
halt etwa eine Million Lire betrug , ist
aus dem Postwagen während der Fahrt zur Vost
herausgenommen und durch eine leere ersetzt
worden . Die Geldbriefe enthielten die eingegan -
gelten Gelder der Poststationen in der Provinz ,
die alle fünf Tage an die Generaldirektion in
Mailand abgeliefert werden . Der Dieb ist ein
Postbeamter namens Giuseppe Fifchiettt . der
vor kurzem aus Neapel nach Mailand versetzt
worden war . Er ist flüchtig und konnte bis jetzt
noch nicht ergriffen werden .

^ gefeierten übervölkischen Sänger des Mit -
>" dens . ist nur einer der vielen Gegensätze , in
^ ." en er . ein Mensch mit seinem Widerspruch ,

wir alle , sich bewegen muß . Mäkeln kann
^ an leicht an . ihm wie an jedem . Viele haben
M beispielsweise verdacht , daß er seinen fech-

Mten Geburtstag ein ganzes Jahr lang ge -
I^ ert hat wiewohl dies seinerseits nur eine
Endlich ? Freude am Genuß seines vollen Ruh -

nmr und mehr noch eine gewisse Repräsen -
i??>onspflicht . in dieser Zeit des staatlichen
. " edergangs Deutschlands , es an seiner Statt
j ? Reiche der Kunst würdig zu vertreten ,

canchxu ist der Dichter der „Weber " im Leben
r wenig entschieden und zielbewußt , tafelt mit

Kapitaliften und neigt zu den Dämmer -
^ ubigen und Gottesfürchtige « . Vielen feiner
^ ufSbrüder erscheint er zu uukameradschaft -
iP ' zu abgeschlossen und zu wenig mitteilsam ,
sl ' der sich auch brieflich selten geben und er -
. ,

" eßen mag . Oder den Völkischen kommt er- nwi uiuy . ijucr ÜCU -OUlUmjtH luuuui u
Ii»t ü» undeutsch , zu weich und zu friedens -
.̂

°end vor . Es ist feine beste Mitgift , daß
^ auvtmann sich durch diese Schmutzflut von

« würken wie durch die süße Welle von Lob -
eiinngen . die ihn tagtäglich überflutet , immer

bhÜ ^ r mutig und selbständig durchkämvft und
^ «ifetzt , ohne sich an den Haß oder die

"iineicfielrederei zu verlieren . Drum kann
^ auch durch sein persönliches Wesen einen nicht
. n.der starken Eindruck als durch seine Werke
xj^ ^rruken . Es ist dies unbeugsame , höchst
c»Hette Sich und nur Sich - Folgen , mit andern
ifim en die Treue gegen sich selbst , die uns an
ifin Dies persönliche Gepräge , das

um des Erfolges , willen Zugeständnisse
etanr " . Iie ^ und läßt , das ihn schon zu der
fyj^ udiain ? » Dichtung der „Versunkenen
^ni schwang , als seilt Anerkenner Emile
t^ i ? eine wirkungsvolle Ausbreitung seiner
sg . i ^ ßet , Tragödie , der „Weber "

, zu eiuem
kl m Dramenznklus ähnlich seiner bekann -
' liw

" ^ wanreihe „Les Rougon - Maeanart " ton
v>? » j.

^ ^ ^ ugte . Er geht wie ein Dichter träu -
weiter durch die Welt und schließt dabei

n wie sein Handiverksbursche Michel Hell -

riegel die Augen . So wandert er sich nach , ohne
durch die Welt sich festbinden zu lassen , ohne
eine bestimmte Richtung zu vertreten . Weder
findet er im Ehristentum Christi seine Ruhe ,wie der Urchrist Tolstoi , noch mag er sich zueinem konsequenten Monismus oder Atheistmus wte ehemals als Jüngling zu dem „kott-
fcgitenteften Naturalismus " von Arno Holz
bekehren , von dem er auch bald sich ivteder in -
nerlich abwenden mußte .

Freilich regt fich das Heidentum oft noch stark
tn ihm , als dem Sprößling des erst vor neun -

x 1!; ,
0l f° aw spätesten in ganzDeutichland , christianisierten schlesischcn Volks -

■tamiites . Dann kann er ivohl , wie in der
„Versunkenen Glocke "

, in der „Pivva " uud im
.Fetzer von

_ <- oana " von einer Vermählung
zwuchen Christentum und Heiden - oder Grie -
chentum schwärmen , wie es schon Heinrich
Heine xn »einen ..letzten Gedichten " und Ibsen

r und Galiläer " getan hat . In der
-Vorstellung von jenem „dritten Reich "

, wo
(Mntttus und der Olymp wte auf einem bekann -
ten Bilde Klingers ihren Frieden schließen .
Gerade dies Unentschiedene , Schwankende , wiis

uu *,
bei ganz großen Naturen und Meeren ,

mcht bei kleinen , stillen , friedeglücklichen Seen
finden , gefallt uns auch an dem leicht veränder -
ltchett . manchmal launischen Dichter Schlesiens .
Tie persönliche Berührung mit ihm ist wie ein
Tag im Rteiengebirge . Ab und zu können Wol -
ken au . ziehen oder sich die Kuppeu der Berge
umnebeln und die Fernsicht verhüllen . Oder
auch eine landliche Grobheit von ihm kann
uns einmal tute ein Felsgeröll über den Weg
fahren . Aber ein Lächeln feines Gesichts , ein
Ausblitzen «eines Geistes abends beim Chiant !
oder beim Rheinwein , und die volle Sonne fei -
nes Künstlertums überflutet uns wieder . Dann
encheint losgelöst von allem Gravitätischen und
über allen irdischen Ehrengraden der Zigeuner ,
der Beldner , der Weltbruder Gerhart Sauvt -
mann , mächtig wie die Sckneekoppe . wenn sie
sich vor Sonnenuntergang und der Nacht über
allem Land erhebt . Dann umkleidet er sich mit
der ganzen Treuherzigkeit , aber auch mit der

Lust am Schabernack seines Gebirges , das einen
Berggeist wie den Rübezahl ersonnen hat . Und
so wollen wir ihn weiter ehren als einen Givfel ,
auf den Deutschland stolz sein kann , und der
von sich , wie einst Grillparzer , fein ihm in man -
chem verwandter Borfahre , rühmend sprechen
darf : „Borahnend dürft ' ich zu den Großen fa -
gen . die längst der Ruhm umwallt wie Opfer -
rauch : So hoch als Euch mag mich kein Flügel
trage » . Doch , Meister , schaut ! ein Künstler bin
ich auch ."

Drittes Max ?^eger -^ est.
Aus Dresden wird uns geschrieben :
Nach der Richard Stranß - Woche in Dresden

das d r i t t e R e g e r - F e st. In knapper Zeit -
spanne von vierzehn Tagen zwei Kulturmouu -
mettte , die von außerordentlicher Tragweite sind .
Ein Ehrenmal für Dresden , das die beiden
überragenden Vertreter der deutschen Musik ,
wie gegensätzlich auch ihr Schaffen ist , mit mustcr -
gütigen Aufführungen in die breite Masse des
Volkes tragen will . Nach Jena und Wien rief
die M a x R e g e r - G e s e l l s ch a f t . die ihren
Sitz in Stuttgart hat , alle Regerfreunde unter
der Führung des Generalmusikdirektors Fritz
Busch zum 3 . Fest nach Dresden . Man
kennt die Ziele der Regergesellschaft : die wei -
testen Kreise für feine Kunst zu erwärmen und
das Andenken an den Meister und fein Schaffen
zn pflegen . Als rein praktische Arbeit hat die
Gesellschaft unter dem Ehrenvorfitze der Gattin
Regers die Herausgabe von wisseitfchaftlicheit
» nd künstlerischen Arbeiten über Reger fich zum
Ziele gesetzt , die Herausgabe feiner noch iticht
veröffentlichten Werke und Briefe und den Aus -
bau des Max Reger -Archivs in Weimar . Durch
Frau Elsa Reger , die dem Archiv Regers
Arbeitszimmer und zahlreiche Manuskripte uud
Bücher überwies , hat Weimar eine neue Wall -
fahrtsstätte zu der Goethe - und Schillerstätte
und zum Lifzt - Mufeum erhalten . Mit Freuden
wird man von einer wertvollen Neuerwerbung
Kenntnis nehmen , die ein Kreis von Gönnern
der Reger -Gesellschast überwies , vou der alten

Hausorgel , die Regers Vater mit seinem jungen
Sohne Max aus einem Harmonium zusammen -
gezimmert hat und auf der Max Reger seine
ersten Studien trieb .

Die Festtage begannen mit einem Sinwnie -
konzert in der Staatsoper . Mit der Lustspiel -
ouverture Opus 120 die Ernst von Schlich ge-
widmet ist , beging man eine doppelte Ehrung
zweier SNeister . Es folgte das große Violin -
konzert Opus 101 . das Mix Reger besonders
liebte . Das Henri Marteau gewidmete mtd 190»
von ihm uraufgeführte Werk blieb lange Jahre
unbeachtet . Eine dreisätzige Sinfonie mit Füh -
ruug der Solovioliue . Wie die Brüder Prof .
Adolf Busch und Generalmusikdirektor Fritz
Busch miteinander musizierten , das rtß zu
stürmischem Beifall hin . Die nnglanblickien
Schwierigkeiten bewältigte Adolf Busch spie -
lend , mit unerhörtem Temperament und in den
Kantilencn mit tiefer Innigkeit . Kein anderer
deutscher Geiger wird ihm das heute nachmachen .
Das Orchester unter Fritz Büschs Führung war
von außergewöhnlicher Tchmiegfamkeit . Das
Konzert klang mit der Romantischen Suite ans .
Das zweite Konzert war in der Kreuzkirche .
Fritz Heitmann als Orgelvirtuose . Adolf
Busch brachte Regers Opus 117 . Präludium und
Fuge für Violine , zu Gehör . Ten Höhepunkt
brachte aber der Bremer D o m ch o r unter
Eduard N o e ß l e r mit seiueu geistlichen Ge -
sängen . Wie dieser Gastchor die kontrapuuk -
tischen , chromatischen und engharmonischen
Feinheiten mit letztem Einfühlen und musikali -
scheut Intellekt meisterte , das war ein Erlebnis .
Das dritte Konzert brachte Regerfche Kammer¬
musik . Das « dolf - Bufch - Quartett spielte
Opus 54 l ^ -Dnr » und Opus 109 ( Es =2 )ur ) . Ru¬
dolf © erlitt bot Variationen über ein Ball, -
Thema für Klavier . Auch hier letzte Erfülluiig
uud Zusammenklang von Technik utrd Ur -
musikenum . Regerspezialisten , die ganz von dem
tiefgründigen Musikertum des Meisters erfüllt
sind . Den Festtagen reihte sich unter dem
Ehrenvorsitz von Frau Elsa 3fcger die Haupt¬
versammlung der Max Reger -Gefellfchast an .

Johannes Rctckclt .
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Die Arbeitersrage
im neuen Deutschland.

Von Univ .-Prof . Dr . Zimmermann . Hamburg .
Die gewerbliche Arbeiterfrage , die seit dem

Kriege ein « ungleich stärkere Politisierung als
vor dem Kriege erfahren hat . trägt gegenwärtig
ein besonders unruhiges und bitter verzerrtes
Gcsicht . Die gewerkjchaftlich organisierte Ar -
beiterschast hatte nach dem militärischen und
politischen Zusammenbruch Deutschlands eine
außerordentliche Machtstellung erlangt . Auch
waren die Gewerkschaften durch das November -
abkommen von 1918 von den maßgebenden In -
dnstriellen und Arbeitgeberverbänden als voll -
berechtigte Bcrhaudlnngs - iin «3 Vertragspartei
in allen Kragen der Arbeitsregelung anerkannt
worden und hatten einen ungeheuren Mitglie -
derzulauf .

Aber von diesem Höhepunkt ihrer politischen
und wirtschaftlich - sozialen Machtstellung erfolgte
eine jäher Abstieg . Das Ueberhandnehmen der
Tarifvertragsbrüche schloß die Arbeitgeoerver -
bände immer fester zusammen . Die ständigen
Mehrlohnforderungen befriedigten die Arbeiter
nicht mehr , da die Preisenlwertnng bald schnel -
ler zunahm . In den sozialistischen Parteien
griffen infolge der Unzufriedenheit der radikalen
Elemente mit der Lpportunitätspolitik der Ar -
beilerfllhrer und mit der Verschleppung der Do -
zialislernngsfragen Spaltungen und Zerfetznn -
gen namentlich dilrch die Kommunisten um sich,
die auch in den Gewerkschaften ihre Keimzellen
zu Sprengungen einsetzten und die Betriebsräte
gegen die Gewerkschaften aufputschten . Die mil -
lionenhaf ! zusammengeströmten neuen Gewerk -
schaftsmaffen entbehrten der früheren gewert -
schaftlichen Zncht und Einsicht , und der Ersatz ,
der in die Regierung und Verwaltung abge¬
rufenen erfolgreichen Gewerkschaftsbeamten
durch junge , unerfahrene Funktionäre gab den
Gewerk ' chaften keinen inneren Halt und keine
Autorität mehr gegenüber den aufbegehrenden
Mafsentriebregungen Dazu trat dann ' päter
der Fluch der Inflation und raschen Geldent -
wertung , der die gewerkschaftlichen Vermögens -
bestände verflüchtigte , die Streik - und Unter -
sttttzungskaffen leer machte und das Beitrags -
wesen der Mitglieder zerbröckelte .

Ungeheurer Mitglieder sch wund , Mas -
seuentlasiung von gewerkschaftlichen Beamten ,
starke Einschränkung der Gewerlschastspresse
waren die Folge . Erst nach der Markstabilisie -
rung hat sich das Gewerkschaftswesen wieder
etwas zu festigen begonnen , aber der Glaube an
die unerschütterlich fortschreitende Macht der Ge -
werkschaften ist sowohl bei den Arbeitern als bei
oen Arbeitgebern erschüttert . Ein Teil der Ar -
beitgeber der trotz Kriegs - und Nachkriegszeit
nicht zugelernt hat . neigt zum Rückfall in die
Vorkriegs ' charfmacherei . Die weiterblickenden
führenden Arbeitgeber betonen jedoch , dah die
deutsche Arbeiterschaft eine andere geworden ist
als vor dem Kriege und andere Belmndlung er -
fordert . Aber der volkswirtschaftliche Druck ,
der aus Deutschland lastet , zwingt anch diese
weitblickenden Arbeitgeber zur Opposition gegen
unerfüllbare Arbeitsförderungen , und die Ar¬
beiterorganisationen . unzufrieden mit diesem
Gang der Dinge . können ihren Sturz von der
Machthöhe nach der Revolution urnsoweniger
verschmerzen .

Das ist die schwierige politische und sozial -
osvchologische Lage , die alle gewerblichen Ärbei -
tersragen in Deutschland heute so viel kompli -
zierter und .zugleich bedeutungsvoller macht als
vor dem Kriege . Dazu ist eine Reihe von ganz
neuen Arbeiterfragen hinzugetreten : Achtstun -
dentag , die Arbeitsstreckungsverordnungen , die
Riesenentwickluna des Tarif - und Schlichtungs -
wc 'cns mit dem Tarif - und Schlichtnngszwang ,
das Betriebsräteweien . das breite Wachsen eines
einheitlichen Arbeitsrechts und die internatio -
nale Oraanisation der Arbeit . Und über dem
allen die Verschärfung der Probleme der
Mechanisierung der Arbeit , begleitet
von de » zentralistischen Tendenzen in der Or -
ganisation der Arbeit , subjektiv in den Gewerk¬
schaften . objektiv in den Großbetrieben und Kon -
zerueu mit ihren Rationalisierungs - und Büro -
kratisierungsnotwendiakeiten . und als Gegen -
Wirkung aegen diese Mechanisierung der Arb ' it
die Auslchniingsbewegunq . die statt des Men -
scheu als versachlichtem Arbeitsinstrument wie -
d e r d e n M e n s ch e n als l e b e n s h u n g -
rige . sittliche Persönlichkeit zur Gel -
tung bringen will , selbst wenn darüber die
ganze moderne Jndustriewirtschaft zu Bruche
geben sollte .

Die Problematik jener Arbeiterfragen , die
gegenwärtig im Brennpunkt der praktischen
Auseinandersetzungen in Deutschland stehen ,
steht damit in ihrer ganzen Schwere vor nns .
Zunächst die Achtstundentagsfrage als kultur -
politisches , machtpolitisches , privat - und volks -
wirtschaftliches Problem nationaler und inter -
nationaler Art . Die besondere Lage Deutsch -
lands nach zehnjähriger Kriegs - und ftnflations -
raubwirtschast mit der furchtbaren Bürde der
Reparationslasten fordert von Deutschland , die
Produktionskostengesichtspnnkte anch bei der
A r b e i t s z e i t s r a g e unbedingt in den Bor -
dergrnnd zu stellen . Alle sozialpolitischen Hoff -
nungen und die aus verbältnismäßig wenige
Beobachtunaen gestützten Behauptungen von
den Ceiftnnrtsfti ' irtt' ritiirtSttuWirfv « .- f- it ver¬
kürzter Arbeitszeit helfen uns nicht über die
bittere Notwendigkeit hinweg , viel sparsamer
und intensiver zn produzieren , und dazu muh
bei der bisherigen Konkurrenzunfähig -
feit gegenüber den Weltmarktpreisen und an -
iieiHt der Struktur zahlloser kleiner nnd Mit -
telbetriebe . die keine rationalisierten Schnellöe -
triebe kennen , eben auch eine stärkere Nutzung
der Arbeitskraft erfolgen . Die starre Achtstnn -
dentaasuorm mul - während der Repara -
tionszeit elastisch dur <̂ > Sondervereinbaruu -
aen der Arbeitgeber mit den Gewerkschaften oder
den Betrieb ^ belecischasten abgedungen werden
können : natürlich unter strenaer össeut -
l i ch e r Kontrolle nnd unter Boranssetzung
des sreiwilliaen Mitaehen ? der Arbeiterschaft
da erzwungene Mehrarbeit wenig wirksam
wäre .

Die Zusammenhänge zwischen dem Arbeits -
zeitproblem und dem Lohnproblem sind nicht
minder bedeutungsschwer Das Arbeitslosen -
Problem in Deutschland ist nicht durch die zum
Teil recht gefährliche Arbeitsstreckung , die uns
in einen lähmenden Arbeitsschlendrian hinein -
gerissen hat und die die unproduktiven Betriebs -
kosten gegenüber den produktiven hat unerträg -
lich anschwellen lassen , zu lösen , sondern nur
durch Berbilligung und Konkurrenzfähig -
machung der deutschen Produktion , die dann
neue Arbeitsmöglichkeiten schafft . Beim In -
landsabfatz liegen die Verhältnisse aller¬
dings etwas anders als beim Auslandsabsatz
wegen der geringen Kaufkraft der arbeitenden
Bevölkerung .

Der Kündigungsschutz , ein sehr altes lozial -
politisches Problem , wird gegenwärtig durch
die Betriebsräte zumeist in einer für die Unter -
nehmer erträalichen Form gehandhabt . Der Ab -
ban des Personals erfolgte in manchen Fällen
leider in einer bedenklich rigorosen Form und
läßt in der Arbeiterschaft das bittere Gefühl
aufkommen , als ob manche Arbeitgeber sich jeyt
an den Arbeitern für ihre früheren Bersün -
digungen an dem Betriebe rächen wollen .

Die neue Arbeitszeitverordnung befriedigt
weder die Gewerkschaften noch die Arbeitgeber ?
die Gewerkschaften nicht , weil nun nicht mehr
einfach der Gesetzgeber für die starre Aufrecht -
erhaltung des Achtstundentages sorgt , sondern
die Gewerkschaften selber den Kampf um die
Arbeitszeit nunmehr neben dem Kampf um die
Lohnhöhe betreiben müssen . Für manche Ar -
beitgeber ist der Zwang zur tarisvertraglichen
Verständigung mit den Gewerkschaften über die
Arbeitszeit unbequem , da sie lieber die Arbeits -
zeit einfach nach eigenstem Ermessen für ihre Be -
triebe zu diktieren wünschen . Der Tarifvertrag
überhaupt aber ist bei den Arbeitgebern zuneh -
mend in Mißkredit geraten , nicht mit Unrecht ,
weil die Nachk '- ' -' ^ entwicklung den Tarisoer -
trag infolge seiner zentralistischen und schemati -
schen Anwendung vielfach zu einem plumpen
Machtinstrument gemacht hat . Daneben hat die
TarisvertragStreue in der Nachkriegszeit außer -
ordentlich gelitten , und andere Schwächen der
Tarisvertragstechnik kommen hinzu . Trotzdem
warnen weiterblickende Arbeitgeber vor sol -
chen Bestrebungen des Unternehmertums , die
auf eine völlige Unterdrückung des gesamten
Tarifvertragswesens abzielen , weil daraus etne
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bedenkliche soziale und organisatorische Destruk -
tion in den Industrien und unter den Arbeitern
sich ergeben würde . Der Kampf gegen dc»
Tarifvertrag auf der Arbeitgeberseite erfolg
gewöhnlich unter dem Schlagwort „gegen die
Zwangswirtschaft im Tarif - und Schlichtung ^-
wesen "

. Diese Zwangstechnik . die allerdings
durch die neue Schlichtungsordnung glücklicher -
weise wesentlich gemindert worden ist . ist gewiß
eine bedenkliche Erscheinung der Nachkriegsw . ct-
schast, aber sie ist leider ebenso wenig wie die
Technische Nothilfe bisher zu entbehren ec>
wesen .

Der Arbeitsgemeinschastsgedouke hat noÄ
nicht lebendigen Besitz von den beiden Parteien
ergriffen , vielmehr ist er durch die bisherig
Entwicklung in der Organisation stecken geblie¬
ben und darin erstickt . Praktische Neubelebunü
des Arbeitsgemeinschastswillens . der sich inner -
halb der einzelnen Unternehmungen in den Be-
triebsräten auswirken muß , ist ein wesentlich ^
Erfordernis für eine künftige gesunde Söf 'tnil
der entscheidenden gewerblichen Arbeiterfragen

Wirtschafts- und Handelsteil .
Industrie / Handel / Verkehr .
Süddeutsche Bauindustrie A .-G . Mannheim

In der Generalversammlung wurde die Papier -
markbilanz für das erste Geschäftsiabr , <iic mit
einem Verlust von 4934 Billionen Mark ab¬
schließt . genehmigt . Die Zehn Millionen Bor -
zugsaktien . sind in Stammaktien umgewandelt
worden . Das bisherige Kapital von 000 Mill .
Mark wnrde zunächst auf fflOflO GM umge¬
stellt und dann auf 5000 GM . herabgesetzt , so
daß eine Zusammenlegung von 40 000 : 1 statt -
fand . Nachdem die Verwaltung eine Erhöb " ng
um SOOftO GM . vorschlug , ging aus der Ver¬
sammlung der Antrag ein . um bis 45 000 GM .
zu erhöben . was einstimmia aenebmiat wurde .

Frih Maisch n . (*o .. Badische Buchhaltunas -
und Steuerberatungsstesle für Handel and Ge -
werbe G . m . b . H . in Evvinaen . Das Stamm -
kavital der neugearüudeten Firma beträgt 5000
Goldmark . Gegenstand des Unternehmens ist
der Betrieb eines Treuhand - Büros . ferner Ber -
lag und Bertrieb der vereinfachten amerikani -
schen Buchführung .

Schrieder G . m . b . H . in Heidelberg . Gegen -
stand des Unternehmens ist der Betrieb des k>o -
tels Schrieder in Heidelberg . Das Stammkapi -
tal beträgt 200 000 Mark .

Edmund Haendler und Söhne G . m . ö . 6 . in
Mannheim . Die kürzlich hier gegründete Firma
hat zum Gegenstand ihres Unternehmens den
Großhandel , die Fabrikation nnd Verarbeitung
von Stahlen und Eisen aller Art sowie die Her -
stelluug und den Handel von Maschinen und
Werkzeugen . Das Stammkapital beträgt 20 00V
Goldmark .

Dr . Schünemann 4 Co . m . b . H., Revisious -
und Treuhandgesellschaft Mannheim . Unter obi -
ger Firma wurde eine Gesellschaft gegründet , dl?
eine Treuhand - Gesellschaft betreibt . Das Stamm -
kapital beträgt 5000 Gold mark .

Die Umstellung im Siiddentschen Zuckerkon -
zern . Endgültige Beschlüsse über die Umstellung
in der Süddeutschen Zuckergrupve l ^ ranksurt ,
Waghäusel . Offstein . Heilbronn , Stuttgart .
Rheingau . Worms uiw . i liegen noch nicht vor .
Sie dürften aber derart gefaßt werden , daß die
Herabsetzung 25 bis 30 : I beträgt .

Penvag , Papier - Erzengnngs - nnd Berwer -
tnngs - A - G . Druckerei - Filiale Mannheim in
Mannheim . Tie vorgenannte Firma wurde als
Zweigniederlassung der Firma „Penvag " Pa -
pier - Erzeugungs - und Berwertungs A . - G . m
Berlin gegründet . Das Stammkapital beträgt
50 000 Goldmark .

Karl Lenz & (So . m . b . H . in Mannheim . Mit
einem Stammkapital von 5000 Mark wurde hier
die obige Firma gegründet , die den Betrieb eines
Speditionsgeschäftes mit allen damit zusammen -
hängenden Geichästen ausführt .

Stöck & Fischer G . m . b . H . in Mannheim . Ge -
genstand des neugegrüudeteu Unternehmens ist
der Handel mit Kohlen und sonstigen flüssigen
und festen Brennstossen jeder Art . Das Stamm -
kapital beträgt 40V 000 Mark .

Fr . Knigge G . m . b . H .. Zigarrensabrik in Ra -
statt . Tie Firma hat die durch Gefellschastsbe -
fchluß beschlossene Liauidation angezeigt .

Nimiö & Schneider G . m . b . H . Walldürn . Ge -
genstand des Unternehmens ist die Fabrikation
von Kruzifixen und polnchromischen heiligen Fi -
guren . Das Stammkapital beträgt 5000 Gold¬
mark .

Schuhfabrik Herz A . - G . Frankfurt . Die ordent -
liche Hauptversammlung genehmigte die Papier -
markbilanz per 30 . Juni , die einen Bruttogewinn
von 679 834 Bill . Mk . und einen Reingewinn von
20V Bill . Mk . ausweist . Dieser wird vorgetra -
gen . E .

Eine Frachtenkreditbank , die vor kurzem unter
Mitwirkung führender deutscher Baukkreise ins
Leben getreten ist . hat sich als Hauptaufgabe die
Unterstützung des Aussuhrhaudels gesetzt , den
sie durch Hergabe von Devise » zur Bezahlung
von Seefrachten . Bersicherungskosten . Konsulats -
gebühren usw . fördern will . Ueber die Art der
Durchführung dieser Aufgaben und die Voraus -
fetzungeu der Kreditgewährung berichtet die so-
eben erschienene Novemberausgabe der Vertrau -
lichen Export - Informationen aus dem Verlag
Leipzig Zentralstraße 7/9 .

Aus der elsässischen Kali - Industrie . Tie So -
ei6te Eommerciale Potai 'ses d 'Alsace , die ge .
meinsame Verkaussorganisation der elsässischen
Kalimineu . hat ein Berkaufsbureau in Wien
errichtet um ihren Absatz im nahe » Orient zu
steigern . Teilweise erfolgt die Grüuduug auch
wegen der deutschen Konkurrenz in Oesterreich .
Tie elsässischen Kaliminen haben in der letzten
Zeit alle Anstrengungen gemacht , um ihre rück-
ständiaen Lieferungen einzuholen .

H . Fnchs Waagonsabrik A .- G . Heidelberg . Der
Aufsichtsrat beschloß , die Umwandlung der Bor -

zugsaktien Serie B in Stammaktien und die Um -
stellung des dadurch aus 160 Mill . Mk . gebrach¬
ten Stammkapitals im Verhältnis 40 : l vor -
zuschlagen . Die Vorzugsaktien A sollen im Ver¬
hältnis 100 : 1 auf 6000« GM . zusammengelegt
werden .

Nächste Dampfer -Exped 'tionen des Norddeut -
schen Lloyd Bremen . Nach Neuyork : ab
Bremerhaven : D . Stuttgart am 25 . II ., D . Pre -
fident Roofevelt am 28 . IL , D . Bremen am 3.
12., D . Republik am 9. 12. , D . America am 12.
12.. D . Columbus am 13. 12 . — Nach Phi¬
ladelphia - Baltimore - Norfolk : ab
Bremen : D . Porta am 20. 11 . , D . Hornfels am
9 . 12 . — Nach Euba : D . Alrich ab Bremen
am 29. 11 . — Nach Brasilien : ab Bremen :
D . Minden am 6. 12 .. D Hornsnnd am 27 . 12 .
— Nach La P la ta : D . Sierra Cordvba Paisa -
giereinschissnug in Bremerhaven am 22 . 11 .. D .
Ersfeld ab Bremen am 30. 11 . . ab Hamburg am
4 . 12.. Passagiereiuschisfuug in Bremerhaven am
6. 12. , D . Sierra Bentana Passagicreiuschifsung
in Bremerhaven am 13 . 12 . — Nach O st a s i e n :
ab Bremen : M . S . Rheinland am 22. 11 ., D .
Schlesien am 22. 11., D . Lvrenzo am 29. >1 .»
M . S . Fulda am 6. 12 . — Nach Australien :
ab Bremen : M . S . Königsberg am 26. 11 ., D .
Hamburg am 20 . 12.

Nächste Dampserabfahrten der Hambnrg -Ame -
rika -Linie . Nach N e u y o r k : D . Mount Clay
am 20. 11 ., D . Westphalia am 27. 11., D . Mount
Clinton am 2. 12., D . Albert Ballin am 6. 12.,
D . Thuringia am 6. 12., D . Deutschland am
18. 12. — Nach Kanada : D . Mount Clay am
20 . 11 . — Nach Boston - Philadelphia -
Baltimore - Norfolk : D . Kyphissia am
28. 11., D . Westerwald am 19 . 12. , D . Mvnticello
am 23. 12. — Nach der Westküste Nordame »
r i k a : M . S . Osiris ca . 22. 11 ., D . Holger ca .
6. 12., D . Sachsen ca . 20. 12. — Nach S ü d a m e -
r i k a O st k ü st e : D . Schwarzwald am 2V. 11 .,
D . Bayern am 29 . 11 . , D . Sachsenwald am 13 .
12., D . Wasgenwald am 20. 12. — Nach Süd -
a m e r i k a W e st k ü st e : D . Planet am 22. 11 .,
D . Nitokris am 29 . 11. ein Dampfer am 10. 12 .
— Nach Cuba - Mexiko : D . August Leon -
Hardt am 20 .11 . , D . Adalia am 24. 11 ., D . To -
ledo am 29 . 11 . , D . Nord -Schleswig am 10 . 12.,
D . Rio Panuco am 20 . 12 . — Nach W e st i n -
dien : D . Haimon am 29 . 11 . , D . Galicia am
13. 12. . D . Sesostris am 3. 1. 25. - Nach O st -
a s i e n : D . Knight Companion am 22. 11 ., D .
Schlesien am 26. 11 ., M . S . Rheinland am 29.
11 . , D . Lorenzo am 6. 12 ., M . S . Fulda am
13 . 12., D . Brasilia am 17. 12 . — Deut s ch e r
Levante - und O r i e n t - D i e u st : D . Nicea
ca . 22. 11.. D . Georgia ca . 22. 11 . , D . Cairo ca .
25. 11 — H a m b u x g - R h e i u - L i n i e : wo -
chentlich ein Dampfer . — Nach Riga und P e -
t e r s b u r g : wöchentlich « in Dampfer .

Die Geschäftsaufsicht über ben Friseurmeister
Gottlieb Springmann in Wolfach wird aufge -
hoben .

Konkurseröffnungen . Fahrzeug A . - G . Hai .l-
sta-dt , Gebrüder Knörzer in Nendenau .

Märkte .
Moskobslmarkl Sluttgarl -Nordbahnhof .

^ Amtlicher Marktbericht vom 12 . Nov .
Seit 10 . November wurden neu zugeführt 173
Waggon , nämlich : 75 aus Frankreich . 41 aus
Italien . 20 aus Böhmen . 19 aus Oesterreich ,
16 aus der Schweiz 2 aus Süd - und Norddeutsch -
land . Nach auswärts sind abgegangen 33 Wagen .
Preis wagenweise für 10 00V Kilo Aepfel aus
Italien und Frankreich 750—930 Ji , aus den
übrigen Ländern 950- - 1I0V M . Markt lebhaft .

Amtlicher Marktbericht vom 14 . ? ! ov .
Seit 12. November wurden neu zugeführt 184
Waggon , nämlich : 128 aus Frankreich . 21 aus
Böhmen . 16 aus Oesterreich . II aus Italien ,
4 aus der Schweiz . 1 aus Belgien . 1 aus Hol -
laud , 2 aus Süddeutschland . Nach auswärts
sind abgegangen 68 Wagen . Preis wagenweise
für 10 OVO Kilo Aepsel aus Italien und Frank -
reich 750—930 M . aus den übrigen Ländern 950
bis 1060 M . Markt mäßig belebt .

Am Montag , den 17. November sitzet in der
Auktioushalle von Robert Hallmayer die dritte
diesjährige Mostobst - Bersteigerung statt .

Pforzhcimer Edelmetallpreisc vom 18. Novbr .
Ein Kilo Gold 2805 Geld 2810 Brief , ein Kilo
Silber 96 .50 Geld , 97 25 Brief , ein Gramm Pla -
tin 14.75 Geld . 14 .95 Brief .

Berliner Metallmarkt vom 18. Nov . Elektro -
lntknpfer l33 .75, Raffinadekupfer 123 .50—124 .50,
Originalhüttenweichblei 77—78. Originalhütteu -
rohzink 70—71 , Remelted - Plattenziuk 61 —62,
Originalhüttenalumiuium 230—240, !)9proz . 240

bis 25V, Banka -Ziun 515—525 , Hüttenzinn 5k>5
bis 515 , Reinnickel 315—825 , Antimou -Rcguluö
109—112, Silber -Barren 96—97.

Bremer Baumwollenotierung vom 18. Novbr
S ch l u ß k u r s : Amerikanische Baumwolle fulV
middling eolour 28 mm Staple loko 27.19 per
engl . Pfund .

Magdeburger Zuckernotiernng vom 18 . Nor
1V Tage : 16.75—17—17 .25. Tendenz stetig .

Allgemeine Wsrtschattswagen .
Inflation in Spanien .

Aus Madrid bringen die Pariser Bläser
sensationelle Angaben über die spanische Finanz -
läge . Der Banknotenumlaus habe im MärS
1923 3V77 Millionen betragen , jetzt belaufe er
sich auf 4326 Millionen . Das bedeutet , da !'
Spanien der Inflation entgegengeht .

Keine Verpfändung bayerischen Grund - und
IValdbesilzes .

Die Nachricht eines pfälzischen Blattes vo«
einem gröberen bayerischen A n l e i h e p r o-
jekt in Amerika unter Verpfändung von staat '
lichem Grund - und Forstbesitz ist erfunden . Ter
bayerische Staat hat niemal einen Teil seine »'
Grund - und Waldbesitzes zum Pfand ange '
boten .

Zum deutsch-französischen Handelsvertrag .
Für die Verhandlungen über den deutsche

französischen Handelsvertrag wur -
den vom Reichsministeriurn für Ernährung uuo
Landwirtschaft als Sachverständige für de»
Weinbau ernannt : Direktor Dr . Karl Müller
in Karlsruhe , Präsident des Deutschen Wein -
bauverbandes , und Weingutsbesitzer Dr . Fried -
rich von B a s s e r m a n n - I o r d a n in Dei¬
desheim .
Deutschland als Säufer französischer kraftwage »^

Im Jahre 1924 führte Frankreich an Kraft -
wagen aus nach

Personenwagen Lastwagen
Großbritannien 5121 287
Deutschland 3721 2f>'i
Saar gebiet 1205 2»;J
Belg .- luxemb . Zollunion 5019 34 ">
Schweiz 1839 534 !
Algerien 2784 250
Spanien 3630 355
Deutschland nimmt folglich die Zweite Stelle

und Deutschland mit dem Laargebiet zusammen
die erste Stelle ein in der Reihe der Käufer iiCl
französischen Wagen . — Doch eine recht vika » te
Statistik .

Der Kurszettel .
Wie verlautet , hat sich der Berliner Börse «'

vorstand mit den Borständen der anderen deut -
schen Effektenbörsen wegen der Umstellung
der Kursnotierungen auf die neue
Reichsmark in Verbindung gefegt , .

" alls die
Rückänßerungen zeitig genug einlaufen , w' >̂
die Umstellung mit Beginn des nächsten Monats
erfolgen .

Es wäre erfreulich wenn der Kurszettel eine
einheitliche Gestaltung bekommen würde .
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Aus dem Stadtkreise
Das Leibgre»adier« Oenkmal vor der

Hauptpost .
Runb 60 Entwürfe eingegangen . — Zur Deuk -
malsenthiillung 1925. - Ausstellung der Ent -

würfe iu der Städt . Ausstellungshalle .
Mit großem Interesse hat man in weitesten

Dreisen der Karlsruher Bevölkerung dem E r *
gebnis des Preisausschreibens für
Errichtung eines Leibgrenadierdenk -
Mals vor der Karlsruher Hauptpost entgegen -
gesehen . Zum Schlußtermin am Montag wur -
den nicht weniger als rund 60 Entwürfe , dar¬
unter 40 Modelle , beim Karlsruher Ausschutz
der Leibgrenadiere eingeliefert , ein Beweis für
das rege Interesse der Künstlerschaft au dem
Zustandekommen des Denkmals für die ge-
follettcn badischen Leibgrenadiere . Das Preis -
qericht wird nunmehr am nächsten Freitag zu -
iammcntreteu so daß mit der Bekanntgabe des
Ergebnisses für Samstag gerechnet wird . Vom
Tonntag . 23. November , mittags l Uhr an , sind
die eingegangenen Entwürfe für das Leib -
grenadierdeukmal im Obergeschoß der Stadl .
Ausstellungshalle auf 14 Tage ausgestellt , und
es ist wohl zu erwarten , datz bei dem regen In -
teresse der Karlsruher Bevölkerung diese Aus -
'tellung einen starken Besuch aufzuweisen haben
wird . Die Ausstellung wird am Sonntag vor -
mittag 11 Uhr offiziell in Anwesenheit gelade -
ner Gäste eröffnet .

Auch draußen im Lande bringt man der
Frage der Errichtung eines Denkmals für die
gefallenen Leibgrenadiere großes Interesse ent -
gegen . Es . haben sich jetzt schon über 100 Unter -
ausschüsse in allen Teilen des Landes gebildet ,
um die Vorbereitungen zur De n k-
m a l s e n t h ü l l n ng im Sommer 1925 zu
treffen . In der letzten Wochen haben Verfamm -
lungen ehemaliger Leibgrenadiere in Oppenan ,
Donanefchingen nnd Bruchsal stattgefunden die
außerordentlich stark besucht waren und am
Tonntag . 30 . November . treffe » sich die ehema¬
ligen Leibgrenadiere in der Lörracher Gegend
in Efringen zn einer kameradschaftlichen Zu -
sammeukunft . In den letzten Wochen wurden
Kameradschaften in Tauberbischofsheim . Wein -
heim , Bruchsal . Baden -Baden . Bühlertal ,
Aaldshut . St . Blasien und Berlin gegründet .
Das Nachrichtenblatt der ehemaligen Leib -
grenadiere „Der badische Leibgrenadier " «Ver¬
lag Karlsruhe Postsach ! fand überall lebhaften
Anklang als Bindemittel unter den ehemaligen
Angehörigen des Leibgrenadierregiments .

Der Finanzausschuß hat nunmehr ebenfalls
seine Tätigkeit wieder ausgenommen und wird
überall in den Kreisen der Karlsruher Bevöl -
kernng um Spenden kür das Denkmal wer -
Seit . Gelegentlich der Ausstellung der Entwürfe
im Obergeschoß der Ausstellungshalle ist allen
Besuchern Gelegenheit gegeben , sich in ans -
liegende Listen mit freiwilligen Spenden einzu -
tragen . Das Ergebnis des Preiswettbcwerbs
wird sofort nach Entscheidung des aus sachver »
ständigen Künstlern zusammengesetzten Preis -
gerichtes bekanntgegeben werden .

*

10 Gebote für den Poswerkehr.

Zur glatten und raschen Abwicklung des Post -
schalterverkehrs kann das Publikum viel bei -
tragen , wenn nachstehende Regeln beobachtet
werden :

1 . fertige Aufschriften . Telegramme usw .
recht deutlich aus . .

2. Wähle für deine Postgeschafte möglichst
nicht die H a u p t v e r k e h r S st u u d e u .

■i . Tritt au den richtigen , durch Inschriften be -

zeichneten Schalter von rechts
heran .

4 . Kaufe Marken , Postkarten usw .
nicht in einzelnen Stücken , sondern in
deinem Verbrauch angemessenen Mengen .

5. Klebe auf alle freizumachenden Sendungen
die Marken vorher auf , auch auf Post -
anweksungeu und Zahlkarten .

6. Halte das Geld abgezählt bereit ,
übergib größere Mengen Papiergeld
stets geordnet .

7. Vermeide unnötige Fragen an die Beamten ;
belehre weniger gewandte Per -
fönen und hilf ihnen .

8. Lege gewöhnliche Briefsendungen in den
Briefkasten , Briefsendungen in größerer
Zahl gib geordnet am Schalter ab .

9. Fördere den bargeldlosen Zahlnngsaus -
gleich durch Anschluß an den Postscheck- und
Bankverkehr .

10. Benutze bei eigenem stärkeren Verkehr
die besonderen Einrichtungen
iPosteinlieferungs -Bücher und Verzeichnisse .
Selbstvorbereitung von Paketen nird Ein -
fchreibbriefen ) .

Ruhestandsbeamie und Beamtenwitwen .
Zur Erreichung einer Besserung ibrer durch -

aus unzureichenden Versorgung haben , wie
anderwärts im Reich , sich auch in Baden l-ie
Ruhegehaltsempfänger und B e a m -
t e n w i t w e n zusammengeschlossen . Es haben
sich in Karlsruhe schon im Jahre 1918 ferner
in Mannheim Heidelberg , Ossenburg . Freiburg
u a . O . solche Ortsvereine gegründet , die sich
in der Folge zur einheitlichen und nachdrück -
lichen Vertretung ihrer Interessen zu einem
Landesverein mit dem Borstand in Karlsruhe
vereinigten . Der Borstand SeS OrtsvireinS
Karlsruhe , der , wie die übrigen Vereine , aus
oberen , mittleren und unteren Beamten besteht ,
ist zusammen mit den Vorsitzenden der aus -
wärtigen Vereine auch der Vorstand des Lau -
desvereins . Die Tätigkeit der Vorstaudsmit -
glieder ist ehrenamtlich . Der Landesverein be-
zweckt , die beamtenrechtlichen und wirtschaft¬
lichen Interessen der Mitglieder zu wahren und
die Verbesserung der Ruhegehalte und der Hin -
terbliebenenbezüge nach Kräften auskömmlich
und standesgemäß zu fördern .

Nach dem vom Badischen Landtag oerabschie -
deten Pensionsergänznngsgesetz sollen die Alt -
ruhegehaltsemvsänger den nach dem 1. April
1920 in Ruhestand tretenden NeuruhegehaltS -
empfängern ( desgleichen die Beamtenwitwen !
gleichgestellt werden . Die Bestimmungen des
badischen Beamtengesetzes über Ruhegehalt und
Hinterbliebenenbezüge sind zur Gleichstellung
mit den für die Reichs , und anderen deutsch «.»
Beamten gültigen Bestimmungen teilweise >»er -
schüchtert worden .

Diese wie zahlreiche andere Fragen des Be -
amtengesetzes und der Besoldunzsordnung
«Teuerungszulage , Ori ? ' " lagen , Wohnungs¬
geldzuschüsse , Frauen - und Haushaltszulage
u . <i . in . ) berühren die Ruhegehalts ->mpfänger
und Beamtenwitwen tief und ihre Fnrereffen
können nur gewahrt werden , wenn sie sich wie
die aktiven Beamten und Arbeiter , zusammen -
schließen . Aber nur große Organisationen mit
einer großen Zahl Mitglieder können auf Er ^
folg rechnen . Der Landesverein der Ruhe -
gehaltsempfänger und Beamtenwitwen gat sich
deshalb auch an de» Badischen Beamtenuund
angegliedert : er gehört diesem Beainienbund
als Berein an und feine Mitglieder .. enießen
die den Bnndesangehörigen zustehenden Rechte ,
sowie alle Vorteile iEinkanf von Waren . Ver -
sicherungseinrichtungen , Krankenkassen . Er -
holungsheime usw . ) , die der Beamtenbund den
Mitgliedern bietet .

Vom Badischen Beamtenbund ' werden bei Be -
Handlung aller Fragen ibeamtenrechtliche Fra¬
gen . wirtschaftliche und Teuerungsve ^ ialtinsse ,
Anschluß r • andere Vereine , oberste Sp .tzen -
Vertretungen , gemeinnützige Einrichtungen usw . !
die Interessen auch der Ruhestandsbeamten nnd

Beamtenwitwen gewahrt , und es wird darauf
Bedacht genommen , daß die für feine eigenen
Mitglieder zu erstrebenden Vorteile ihue nvei -
teres auch den Ruhestandsbeamie » und Beam -
tenwitwen zukomme » . Der Landesveretn v ' legr
außerdem noch Verbindung mit dem für Ruhe -
standsbeamte und Beamtenwitwen bestehenden
Reichsverein in Berlin und steht besonders in
fester Arbeitsgemeinschaft mit den süddeutschen
Schwestcrvereinen in Darmstadt . München und
Stufiart . .

In der letzter Tage abgehaltenen Verlan »»-
lung des Ortsvereins Karlsruhe <zurzeit iu » d
1000 Mitglieder ! und des Landesvereins ( mit
nahezu 4000 Mitgliedern ! wurde die Gewinnung
» euer Mitglieder eingehend besprochen . Ruhe -
standsbeamte , die nicht oder nicht mehr Mit -
glieder ihres Fachvereins sind , also dem Beam -
tenbund nicht mehr angehören , sowie alle Beam -
tenwitwen sollten dem Verein der Ruhestands -
boamten und Hinterbliebene » beitrete » . Von
dem Vorsitzenden , Geh . Oberregierungsrat
a . D . H e n n , wurden die Vereinsmitglieder
lebhaft ermahnt , die noch außerhalb stehenden
Ruhegehaltsemvsänger und Beamtenwitwen
unter Hinweis aus den Bereinszweck und die
den Mitgliedern zukommenden wirtschaftlichen
Vorteile für den Berein als Mitglieder zu ge-
Winnen . Der Karlsruher Ortsverein hält re -
gelmäßig ani l . Dienstag jede » Monats im
Bundeshaus des Badische » Beamtenbundes
lNowacksanlage 19 ) , mittags 3 Uhr , eine Mit¬
gliederversammlung ab . Anmeldungen zum
Eintritt i» den Verein werden vo » jedem Ver -
einsmitglied oder auch in de » Versammlungen
entgegengenommen .

Die Bekämpfung des Kropfes.
Von der Presseabteilung der badischen Regie -

rung wird uns mitgeteilt :
Tie vorbeugende Bekämpfung des Kropfes

bei den Schulkindern mit kleine » Jodgaben , die
sich in der Schweiz unb in Württemberg seit
mehreren Jahren bewährt hat . ist jetzt anch in
Baden durch das Ministerium des Innern in
allen stärker vom Kropf betroffenen Gegenden
des Landes bei den Gemeindebehörden trni »
Schulärzten angeregt worden .

Nach den vorliegenden nuifangreicheu Beob -
achtuilge » genügen für die vorbeugende Kropf -
bekämpfuiig sehr geringe Jodmengen . Die be-
sonders im Ausland gemachten Erfahrungen
haben gezeigt , daß Gaben , die » och vor wenigen
Jahren als unbedenklich erschiene » sind , im
Laufe der Zeit keineswegs gleichgültige Gesund -
heitsstörungen hervorrufen können . ES war
darum befoiidere Vorsicht in der Dotierung ge-
böte » , so daß jetzt , zumal bei der angeordneten
amtlichen Ueberwachung , jede Gefährdung der
Schulkinder ausgeschlossen ist.

Die sortlaufende Verabreichung des Mittels ,
die am zweckmäßigsten in Tablettenfonn erfolgt ,
geschieht einmal in der Woche in den in Be -
tracht ko »,Menden Genieinden an die Schill -
kinder vom 0. bis 14 . Jahre . Sie ist zunächst
für die Dauer eines Kalenderjahres fmii Aus -
fchluß der Ferien ) vorgesehen .

Jedes Schulkind . für dessen Behandlung die
vorgeschriebene , schriftlich eingeholte Z

'
nstiin -

mung der Eltern vorliegt , ivird vom Schularzt
bezw . dem Arzt , der die vorbeugende Kropf -
bekäinpfung leitet , vor der Zulassung zur Jod -
Vorbeugung genau untersucht . Kränkliche , i » s -
besondere nervöse Kinder und vor allem Kinder
mit gesteigerter Erregbarkeit des Herzens , sind
ausgeschlossen . Die Schulkinder werden wäh -
reiid der Dauer der Jodvorbeugung vom Arzt
überwacht . Für die Durchführung dieser für
die BolkSgefnndheit so außerordentlich wichtigen
Maßnahme ist die verständnisvolle Mitwirkung
der Eltern und vor allem auch der Lehrerschaft
unentbehrlich .

Bei dieser Gelegenheit i» uß ausdrücklich
darauf hingewiesen werden datz auch ?ür E r -
w a ch s e u e aus jSder nicht vom Hausarzt ver¬

ordneten und überwachten Einnahme jodhaltiger
Mittel ernste gesundheitliche Gefahren ent -
stehen können . Es kann daher vor derartiaen
Jodkuren , die ohne Zuziehung eines Arztes
vorgenommen werden , nicht eindringlich genug
gewarnt werden . Die in der Schweiz neuer -
Vings eingeführte Methode , der Bevölkerung
ein mit einem Jodzusatz versehenes Kochsalz zur
Verfügung zu stellen , hat bis jetzt , trotz gewisser
Erfolge , nack, sachverständige »' Urteil , noch nicht
so eindeutige Ergebnisse gezeitigt , daß sie schon
jetzt bei uns zur allgemeinen Einführung ohne
Bedenken zugelassen werden kann .

Zur Reichstagswahl . Am 20. November läuft
die Frist ab . innerhalb deren für die Reichs -
tagswahlen die Kreiswahlvorschläge und die
Zustimmungserklärungen der Bewerber zur
Ausnahme in den Kreiswahlvorschlag bei dem
Kreiswahlleiter einzureichen sind . Nichteir .lml -
tun gder Frist hat die Unwirksamkeit dieser
Rechtshandlungen zur unvermeidlichen Folge ,
und zwar dergestalt , als seien sie überhaupt ,
nicht vorgenommen worden .

MEZ im nenbesekten Gebiet. Im Fahr -
planwechsel am l . Dezember wird im » eu -
besetzten Gebiet für die Reichsbahn
wieder die mitteleuropäische Zeit ein -
geführt . Bon der Regelung werden die Reichs -
bahndirekiione » Esse » nnd Elberfeld betrogen .
Ob es auch möglich sein wird , bei den Be -
satzungsbehörden die Wiedereinführung der mit -
telcurvpäifchen Zeit im altbesei ' ten Gebiet für
den Fahrplan durchzusetzen , hängt von Hern
Ausgang der noch schwebenden Verhandlungen
ab . n

Unfall . Gestern nachmittag stieß >' in Last¬
kraftwagen beim Ueberholen einer Frau , die
mit einem Leiterwägelchen auf der Ettlinger -
stratze fuhr , gegen einen Alleebaum und be-
schädigte diesen . An dem Kraftwagen ging eine
Glasscheihe in Trümmer . Personen wurden
nicht verletzt .

Achfenbruch eines Araftwageus . Gestern nach -
mittag brach an eineui Personenkraftwagen
während der Fart zwischen Marktplutz und
Kreuzstraße eine Achse. Personen kamen nicht
zu Schaden .

Festgenommen wurden ein Metzger von
Wössingen , der vom Amtsgericht RortenSnrg
wcge » schweren Diebstahls gesucht wurde , eine
Ehefrau vo » hier wegen Kuppelei , ein Kauf -
mann von Köln wegen Betrugs , S Ausländer
wegen Vergehens gegen die Paßbestimmnnge « ,
5 Personen wegen Bettels und 17 Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbarer Hand -
lungen .

Veranstaltungen.
Wahlversammlung der Tcntschnatwnale » Partei . ? !«

Donnerstag . den 20. November , si»det abends 8 . tS Uhr
im Eintrachtsaal eine Wahlversammlung der Demich .
nationalen Partei statt . Ter Redner des Abends , Pro -
kessor Dr . med . A . Svuleauk Erlangen . wird über
..Tie Aufgaben der deutschnationalen Politik " relerie -
ren . Tr . Zvuler , ein Karlsruher Kind , ist Mitglied
des Bayerischen Landtages und stellvertretender Führer
der bäuerischen Laridtagsiraktion der Tculschnatiokalc »
Partei . Aus der bayerischen Landeswablliste stebt H ^rr
Tr . Zvuler an zweiter « telle , aus der ersten steh» ©xj .
Grohadmiral a . T>. vo » Tirvw . Er ist ein vorzüglicher
Redner und namentlich über alle aukenpolitilchen Por -
gänge und Notwendigkeiten ausgejeichnet orientiert .

Reichsaoiie » minister Dr . Itreseman « spricht erst am
Samstag . Die Deutsche B o l k s v a r t e i teilt uns
mit : Reichsaukenminister Dr . Streiemann wird ,
indem er damit Wünschen aus Angestellten - . Beamten -
und Arbeiterkreiicn folgt , nicht am Freitag , sondern erst
am Tamstag nachmittag um 4M Ufn* seine grobe Rede
in der Festhalle halten , um auch diesen Gruppen die
Möglichkeit z» geben , ihn zu hören .

Siandesbuchauszügc.
Todesstille . 18 . Nov . : Theodor Ziegenhain . Rech-

nungsrat a . D ., Ehemann , alt 70 Jahre : Dorothea
Kunz , alt 87 Jahre , Witwe von Hermann Kunz . Fa -
brikarbeiter .

An der Güdküste der Krim .
Aus Tagebuchblättern

von P . Forschuer lGreuzach ) .
n .

5 codosic >.
Wenn mau aus der nördlichen Steppe lom -

Niend den letzten Hügelkamm erreicht hat . da tut
>>ch mit einem Schlage plötzlich der weite Hort -

1° nt auf und das herrlich blaue Meer ' pannt
ftch in großem Bogen . Lieblich in der Bucht
gebettet liegt die schöne Stadt Feodosia eine
herrliche Fernsicht . .
.. Ein früher Morgen an der Bucht von Feodo -

ist eii^ wunderbares Farbenspiel und schon
"er alte Homer spricht nicht umsonst in seinen
besängen von der rosenfingrige » Eos .
. Dänimernng liegt noch auf den leise rauschen -
^ i, Wassern des Meeres , »iurmelnd gleitet der
' eine Sand am Strand im Spiel der Wellen
?uf und nieder und dunkle Schatten hüllen die
schlummernde Stadt . Kein Laut stört diese

^ cichx Ruhe der späten Äacht . Da fährt Pwtz -
mit leisem Finger die Dämmerung uver
fernen Horizont , ein Flackern entsteht ,

kleine Lichter huschen ans hoher See , der dunkle
^ .ogen des MeereS in weiter Ferne nimmt au -

^ 'ihlich einen Perlmuttertvn an , die spitzen
«er Felsgehänge werden blaß — dann rot
Molden, und mit einem Male schießt breit und
Mutend ein Bündel Heller Lichter aus den
^üasser » am Horizont und das Meer leuchtet
°uf . und siegreich und majestätisch erhebt sich der
^ »nnenball aus den weiten Wasser » und iteigt
!^ her : das hellgraue Gewölk geht langsam in
^ aßviolctte Töne über die sich allmählich über
^ and und Schiff — über Meer nnd Strand —
«oer Stadt und Berge legen , und eine wunder -
?^ re Harmonie zn dem auffallend veilchen -
flauen Meere geben . ES kommen gelbro ' e

öite , die wieder ganz leise in ein lichtes Grün
Erschmelzen , um beim weiter hochsteigenden
^ ngesgestir » langsam im hellblaue » Himmel zu
"erblassen .

^lber der Abend und die Nacht ist fast noch
schöner hier . Mühsam klettert das Pferd , das
" ch langsam an das Gelände gewöhnt bat , in
^ Felsgehänge hinter der Stadt im Westen
" lna » . Die Sonne ist untergegangen und hat

den Hiuiinel mit einem gewaltigen Strahlen -
fächer bedeckt . Langsam verblassen die Spitzen
der hohen Berge im roten Gold . Ein leichtes
Rosa färbt die Weiten am ferne » Horizont , das
Meer verliert seine schönen Farben , die Töne
werden blasser , dunkle Tinten überziehen die
weite » Wasser . Langsam senken sich die Schleier
der Nacht , schwarz und schwärzer werde » die
Wogx » der Bucht schnell verschwindet der Tag .
Ueber mir steht bald der dunkelnde Himmel in
seiner blaugoldne » Pracht nnd verliert sich in
der Unendlichkeit des Ranznes . Nicht wie in
unseren Breiten , wo die Gestirne wie in einer
Schale als kleinere und größere Lichtpunkte in
scheinbar gleicher Entfernung von der Erde sich
befinden , leuchten sie in der klaren Luft hier im
Süden , sondern sie traten nach Größe nnd Ent -
fernung gestuft deutlich aus dem Weltenraume .
Ich habe allniählich eine » höher gelegene » Teil
des Berges erreicht , fast eben führt der kleine
Pfad auf der großen Felfenstufe dahin . Wie
riesige Ungeheuer ' erscheinen die schwarzen
Knvpen der Berge zu n,einer Rechte » . ES ist
eine lauwarme Nacht und bald steht goldigweiß
der Mond am perlwnttcrfarbenc » Simmel nnd
wett in herrlichem Bogen dehnt sich das Meer ,
wie mit einem weichen matte » Si ' berschein
übergössen . Fern tönt das Brande » und Tose »
zu mir heraus über das hohe ^ elsmassiv . I »
mächtigem Bogen zieht sich der Gebirgsstock mit
seinen Kuppen nach Südwesten hinüber .

Eine tiefe Stille lagert ringsum , weiß und
schimmernd liegt Feodosia dort unten und ein -
zelne Lichter aus den Häusern flimmern . Zu -
sehends Heller wird die Nacht . Wie aufgelöst ist
jeder Zusammenhang hier oben auf felsiger Höhe
mit der Tiefe . Starr nnd unpersönlich steht um
mich die düstere Einsamkeit der dunklen Nacht
und gewaltig , fast erdrückend wirkt auf mich
die Unendlichkeit des Raumes über dem weiten
Meere .

Der Weg führt zurück durch ein wildes Tal .
vorüber an einem großen Besitz , einer tartari -
scheu Aiisiedlung : verödet und verfallen recken
sich die gespenstischen Mauerreste gegen den
Himmel . Geheimnisvoll steht Fels und Busch
am Wcge , eS raschelt i »' Grase nnd Geröll . Ei -
dechsen und kleine Insekten huschen und zirpen ,
ein Bogel flattert im Schlafe gestört , da stutzt
mein Pferd , mitten auf dem mondbesch,eiienen
hellen Pfade rollt eine Kugel , stachelig ragen

die lange » Borsten . Ein spitzes Naschen wit -
tert , hell glänzt das stachelige Ding , dann rollt
der kleine Igel den Weg hinunter nnd ver -
schwindet im Gebüsche . Immer mehr senkt sich
der Pfad zur Stadt das weiße Mondlicht kommt
über die vielen kleinen Dächer des Tartaren -
Viertels von Feodosia und flutet über den dnnk -
len Ziegeln wie silbernes Wasser . Ueber den
First eines nahen Hauses schleicht eine Katze
und steht eilten Augenblick so ganz vom Mord -
licht umflossen als ob ihr dunkler Pelz silberne
Funken sprühe .

Feodosia liegt reizvoll in weitem Bogen au
seiner Buch ! und vom Ufer aufsteigend gn den
Berghängen . Der Volksmund nennt i . icht um¬
sonst Feodosia ein Gottesgeschenk . Mehrere
alte Tore und Türme zeugen » och von deui ein -
stigen Glanz aus der Genueserzeit : Moscheen ,
öffentliche Bäder , ein Observatorium auf der
Höhe , der Chanpalast , Reste der früheren Um -
fassungsmauern , die Kathedrale Alexander
Newskqs , schöne Gasthäuser und anderes mehr .
Ein Altertiiinsmuseum liegt allein auf vor -
springendem Fels inmitten der Stadt in Form
eines tempelartigen Baues . Dort drüben am
Ufer an der äußersten Ecke nach Südwesten liegt
die Karentäne -Station , durch deren Hallen
und Höfe nxr die Pilger , die von Mekka kamen ,
ivieder europäischen Boden betreten durften .
Der Badestrand von Feodosia ist herrlich mit
seinem feinen Sand und er wird wohl nur von
jenem bei Enpatoria an der Westküste der Krim
übertrosfen . Aber die Trinkwasserverhältnisse
der Stadt sind sehr schlecht. Reich ist jährlich die
Nnßernte nnd Obst gibt es in herrlichen Arten .
Die Bncht ist fischreich , es finden sich auch
Austernbänke .

Feodosia war schon zu Zeiten der alten Tau -
.rier ein Handelsplatz . Die Vergangenheit der
Stadl reicht weil in prähistorische Zeiten zurück .
Griechen aus Milet sollen ihr den Namen ge -
geben haben i » der Zeit etwa 500 v . Ehr . . uud <
diese sind wohl auch al » die eigentliche » Grün -
der der Stadt anzusprechen . Etwa im 5. Jahr¬
hundert nach Chr . ist Theodosia , wie es damals
geuauut wurde , von den Hunnen zerstört wor -

. de » und damit war zunächst die Ztadt als
Handelsplatz auf der Halbinsel ansaeschaltei und
die Blütezeit von Sndäk begann . Später machten
dann die Türken Stary -Krim zur Hairptstadt
ihres Chanades und noch später die Stadt

Baghschissarai . Unter der Türkenherrschast
setzten sich an der Stelle des zerstörten Theodo -
sia Genuesen fest und gründeten das berühmte
Kaffa . das sie zu hoher Blüte brachten , denn
die Stadt soll damals mehr als 150 000 Ein -
wohner gehgbt haben . Alle wichtigen Küsten -
Plätze am Nordrand des Schwarzen Meeres
waren Kaffa Untertan . Aber die Herrlichkeit
dauerte wieder nicht lange , bis 1475 ; die Ein¬
wohner der reichen Hansastadt waren im Wohl -
leben und Ueberfluß derart verweichlicht , so daß
Theodosia ohne Widerstand eine Beute der
Türken unter Mohemed ll . wurde . Nach der
Eroberung begann dann langsam der einstige
Glanz zu verblassen , und besonders die Ver -
schwendungssucht der tyrannischen Sultane ve-
iverkstelligte die Verarmung des einst so reichen
Gebietes . Unter der russischen Herrschaft wurde
Feodosia Kreis - nnd Hafenstadt . Die Regie -
rung des Zaren suchte den verblichenen Glanz
der alten Stätte wieder herzustellen nnd erklärte
von 1798 an für 30 Jahre den Hafen als Frei -
Handelsplatz . Die BevöllernngSzahl nahm
anch zn . fremde Kaufleute fiedelte » sich a » . aber
in den 40er Jahren des letzten Jahrhiniderts
ging der Handel mit dem Wegzüge der Türken
wiederum zurück und erreichte im ..̂ ahre 1850
seinen tiefsten Stand . Ganz langsam nahm
dann nach diesen Jahren die Bedeutung ^ Feodo -
sias nochmals zu . vor allem , nachdem Seivasto -
pol 1860 als Handelshafen geschlossen wurde :
aber in unserer Zeit wird die Stadt kaum mehr
zu eineni bedeutenden Handelsplätze sich empor -
arbeiten können , ganz abgesehen von den un -
glücklichen Verhältnisse » der letzten Jahre nach
dem Sturz des Zarenreiches , denn Odessa ,
Kertsch , Berdiansk und nicht zuletzt Noivorosisk
sind infolge ihrer günstigeren Lage zu mächtige
Konkurrenten .

Als ich im August zun ^ letzten Male Feodosia
von Sewastopol aus besuchte , lag die Stadt in
brütender staubiger Sonnenhitze . Wir badeten
zwei - und dreimal im Tage es war entsetzlich
heiß .^ tagS im Sattel war für Pferd > » d Reiter
ei » Schwitzbad . Abends am Strande , da war
eS kühl , wenn der glühende Sonnenball hinter
den blauvioletten Bergknvpeu verschwunden
war nnd wenn ein blutender Himmel kurze Zeit
rosigrote »vlecken ans die weiten Wasser streule
und eine leichte Brise vom Meere her stand , da
atmete alles auf — Mensch und Tier . —
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VaSistkeIolitik
Ermäßigung der badischen Grund- und

Gewerbesteuer.
Da ^ Staatsministerium hat auf Antrag des

Finanzministers beschlossen . im Anschluß an die
Senkung der Reichssteuern und in Vollzug der
Vereinbarungen der Länderregieruugen mit
dem ReichS,iuanzminister dem Landtag für das
Rechnungsjahr 1924 eine Senkung der Grund -
und G e w e r be st e u e r vorzuschlagen . Diese
soll allgemein in der Weise ermäßigt werden ,
daß in der letzten , am 15. Februar 1925 fälligen
vierteljährlichen Teilzahlung nur die Hälfte
erhoben wird . Dies kommt einer Senkung der
im Artikel 6 des Finauzgesetzes für das Jahr
1024/25 aus 32 bis 40 Psg . festgesetzten Steuer -
süße um durchschnittlick ) 5 Pfg . gleich . Dem
Landtag wird bei seinem Wiederzusammentritt
ein dahingehender Gesetzentwurf zur Beratung
und Entschließung vorgelegt werden . Die Höhe
der Grund - und Gewerbesteuer für das Jahr
1925 hängt von der bevorstehenden Neuregelung
des Finanzausgleiches durch den neuen Reichs -
tag , >owie von der Unrstellung der Grund - und
Gewerbesteuer auf Wert und Ertrag ab , für die
zur .Zeit im Finanzministerium ein Gesetzent¬
wurf ausgearbeitet wird .

Die Zuschüsse an die Sirchen.
Ter dem Landtag vorliegende Gesetzentwurf

über die Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer
aüs Staatsmitteln sieht vor , baß die Zuschüsse
an die Kirchen über den 31 . Dezember 11)24
hinaus bis zu Ende des Jahre 1928 in drei -
fache m Betrage weiter geleistet werden sollen.
ES kämen sonach in Frage : 900 000 M für die
evangelischen Pfarrer 1050000 Ä füx die
römisch- katholischen Pfarrer nnd 24 000 . H für
die altkatholischen Pfarrer . Der Landtag hat
bekanntlich am 7 . November einen Antrag a>r-
genommen , wonach bis zur Neuregelung des
Dotationsgesetzes die Kirchen auf Verlangen
zwei Quartale des seitherigen Zuschusses er-
yalteu sollen.

vas Reichsgesetz für Iugendwohlscchrt .
Die Regierung hat die landesgesetzliche Re¬

gelung der Färforgepflicht auf Grund des
Reichsgesetzes für Jugendwohlfahrt biS zum
t . Januar 1925 als unmöglich erklärt . Der
zwischen dem 1. April und dem 31. Dezember
1924 liegende Zeitraum ist angesichts der Fülle
der zu lösenden Aufgaben zu kurz . Auch will
man die Erfahrungen der Bezirksfürsorgever -
bände verwerten . Der Landtag wird sich erst
im nächsten Jahre mit dem umfangreichen nnd
wichtigen Ansfiihrnngsgesetz zum Reichsgesetz
für Jugendwohlfahrt befassen können . Die da-
für vorgesehene Frist soll deshalb formell auS -
drücklich verlängert werden nnd zwar bis zum
1 . Januar 1920 . Dies geschieht in einer Ge-
fetzesvorlage , die der Ländtag demnächst ver -
abschieden wird .

Zum Ausbau des Neckarkanals .
dz. Heidelberg , 18 . Nov . Die Nachricht, daß

der Südwestdeutsche Kanalverein auf seiner
Stuttgarter Tagung beschlossen hat , sich für den
beschleunigten Ausbau der Kanalstrecke Mann¬
heim—Heilbronn —Plochingen einzusetzen , rückt
wiederum die Gefahr , daß die Stadt Hei-
Kelberg und insbesondere das Neckartal eine
nicht wieder gutzumachende Schädigung erleidet ,
in bedrohliche Nähe . Auch das Schicksal der
alten Brücke würde damit besiegelt seilt. Die
Kanalgegner rüsten sich , um mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln eine solche Schädi-
gung Heidelbergs hintanzuhalte » .

ftus Boden.
Die GÄ>äudesondersteuer .

Die Ergebniffe der Veranlagung zur Ge-
i>äiu >esondersteuer stehen nunmehr fest — Be¬
richtigungen in geringem Umfang vorbehal¬
ten —. Nach den langwierige » Beratungen oes
Gesetzentwurfes im Landtag und nach den hef -
ligen Auseinandersetzungen , die sich itauci ins¬
besondere auch über die Befreiungen und die
Ermäßigungen ergeben haben . wird es von In -
teresse sein zu enahrcn . daß sich nunmehr die
Steuerwerk und die Steuerbeträge in folgender
Weise auf die verschiedenen Gemeinden ver -
teilen :

Monatl
svntc ' stcuer - Steuert^ raq

Aus w . rtc lirr ^ aidund
(y«m >>nt>e»

12 Städte : Ba -deu , Bruch
kal . Durlach , Hreiburg ,
Heidelberg , Karlsruhe ,
Konstanz , Lahr , Lör -
räch , Mannheim . Offen -
bürg , Pforzheim 2 420 156 300 l 943325

45 Gemeinden mit 4C00
bis 15 000 Einwohnern 440844 000 352 275

etwa 380 Gemeinden mit
1000—r4000 Einwohnern 505 300 300 104 210

etwa 1131 ieiuschließlich
der Nebenorte 1350 > (M *
meiirden unter lOM Ein -
wvhnern 257 318 3C0 M 094

zusammen : 3 682 419 500 2 905 984
Bon den rund 4 .7 Milliarden Mark Steuer -

werten der Gebäude , die der allgemeinen Ge-
bäudesteuer unterliegen , bleiben hiernach von
der Gebäudesondersteuer mehr als 1 Milliarde
Mark Steuerwerte frei .

SüiSeutfcher Eisenhändi-r-Verband.
v . Karlsruhe , 19. Nov . Die am 29. Juni d . I .

gegründete Bezirksgruppe Karlsruhe -
Pforzheim des S ü d d e u t s ch en Eisen -
Händler - Verbands (Landesgruppe Ba -
den ) hielt am ll . November unter dem Vorsitz
des Snndikus der Landesgruppe Baden . Rechts -
auwalt Dr . L o e b - Mannheim hier ihre erste
Mouatsveriammlung ab . Der Süddeutsche
Eisenhändler -Verband ist ursprünglich im
Jahre 1920 als eine Organisation der Stab -
cisenhändler gegen das Uebergewicht des Groß -
Handels in der Süddeutschen Eisenzenirale ge -
gründet worden . Im November >923 hat sich

der S .E .B , neu konstituiert , und er ist heute in
erster Linie eine Organisation des Eisen ein -
z e l Handels in Stabeisen . Blechen , Röhren ,
Grobeisen - und Eisen Kurzwaren , sowie Hans -
nnd Küchengeräten . Der Verband hat seinen
Hauptsitz in Nürnberg mi<d umfaßt Bauern ,
Württemberg , Baden . Hessen und die Rhein -
Pfalz . Die badische Landesgruppe ist genau vor
einem Jahre am II . November >923 . in Mann -
heim gegründet worden . Der Rührigkeit ihres
Syndikus , Herrn Dr . Loeb- Mannheim , und
ihres stellvertretenden Vorsitzenden , Herrn Lud-
wig L e u p o l d - Heidelberg , ist es gelangen ,
zum ersten Mal eine sich über ganz Ba -
den erstreckende Organisation öes
Eiseneinzelhandels zu schaffen .

Die badische Landesgruppe zähm iiente iströ
300 Mitglieder , und es find ihr . mit wen -aen
Ausnahmen , fast alle badischen Giseneinzelhänd -
ler , insbesondere die maßgebenden Firmen an-
geschloffen . Die badische Landesgruppe hat
ihren Sitz un>d ihre Geschäftsstelle in Mann -
heim , im übrigen ist sie gemäß den ll . Kreisen
des Landes in Bezirksgruppen eingeteilt .

In der Versammlung berichtete zunächst der
Vorsitzende über die bisher geltiste , Be .r -
bandsarbeit , und eS wurden dann organisatori -
sche Fragen besprochen. Ferner berichtete der
Borsitzende über Maßnahmen zur Erlangung
besserer Zahlungsziele , gegen Preisuunrbie -
tungen und Aehnliches .

Die Neuwahl des Vorstandes ergab :
Vors . . gleichzeitig Berwaltnngsratsmirglied

der Landesgruppe : Herr Karl Röckl , Karls -
ruhe . Stellv . Vorsitzender : Herr Simon Ro -
s e n b e r g e r , in Fa . Külsheimer Nachf . , Pforz -
heim . Schriftführer : Herr Max Schloßberger ,
in Fa . Rudolf Schloßberger , Bruchsal . Rechner :
Herr Waldemar Kuttner , Durlach . Beisitzer :
Herr Adolf Rettig , in Fa . Rettig & Köhler ,
Ettlingen .

Sodann wurden noch verschiedene Bernfs -
fragen erörtert , insbesondere die Organisation
des Berkaufs von Gasherden aus Abzahlung
durch Vermittlung der kommunalen Gaswerke .
Der Vorsitzende teilte mit , daß diese Sache in
Mannheim sehr gut in der Weise geregelt sei ,
daß das Gaswerk ein Mnsterlager nnterhrlte ,
aber nichts verkaufe , der Berkaus erfolge viel -
mehr ausschließlich durch die einschlägigen Ge-
schäfte,' das Gaswerk zahle die Rechnung beim
Eisenhändler und erhebe de » Rechnungsbetrag
in 20 Monatsraten mit den Gasrechnungen . Er
empfahl der Bezirks ^ ruppe , ein gleiches Ver -
fahren anch für die Gemeinden der Bezirk «
Karlsruhe - Pforzheim zu erstreben .

Nachdem die sehr gut besuchte Versammlung
noch 6 Firmen als nene Mitglieder aufgenom¬
men hatte , wurde sie vom Vorsitzenden mit oen
besten Wünschen für die weitere Entwicklung
der Bezirksgrnppe Karlsruhe - Pforzheim nach
dreistündiger Dauer geschlossen . Der gute Be -
such und die Aussprache hatte bewiesen, daß die
Organisation auch im Bezirke Karlsruhe feste
Wurzeln geschlagen hat . X.

Eisenbahnunfall im hessischen Bahnho ?
Mannheim .

tu . Mannheim . 19. Nov . Infolge Ber »
sagens der Bremse lief hente früh 7 .29 Uhr ein
in den hessischen Bahnhof einfahrender Güter -
, n « aus die Drehscheibe vor dem Emp-
songsgebände ans nnd bohrte sich etwa einen
Meter tief in den Zement des Bahnsteiges fest.
Drei Wagen hinter der Maschine wurden stark
beschädigt . Der erste Wanen wurde zukam -
mengeschoben , die beiden solaendeu vife-
nen Güterwagen stellten sich gegenseitig in die
Höhe und sielen aus einen dritten Wagen , der
ans einem Nachb ^rgleise stand . Von dem sol -
genden vierten Wagen wurde die Vorderwand
eingedrückt . Perkoueu wurden nicht verletzt .
Das gefährdete Znaversonal konnte sich dnrch
Abspringen retten. Der Sachschaden ist groß.

Neue Brandfälle .
dz . Welschingeu. 19 . Nov . Gestern mittag

brach im Hause des K . Stark ein Brand
aus . der rasch um sich griff und auch das Nach -
bargebäude erreichte . Während das Anw ? >en
des Stark vollständig vernichtet wurde , gelang
es , das benachbarte Anwesen zum Teil zu er-
halten . Auch das benachbarte Haus einer Frau
Arbogast war stark gefährdet . doch konnte
die rasch eingreifende Feuerwehr dieses ?>aus
retten , während in demselben immerhin ein er -
heblicher Materialschaden entstand . Die Falir -
nisse verbrannten zum großen Teil , das Vieh
konnte glücklicherweife vom Flammentode be-
wahrt werden . Die Brandursache ist noch nicht
genau festaestellt.

dz . Brännlingen . 19. Nov . Ter dritte
Brand fall , der auf die von Donaueschingen
und Hnfingen in kurzer Frist folgte , ereignete
sich gestern hier . Um 8 . l5 Uhr brach im Hanse
der Witwe Karl Fehrenbach , Kolomal -
warenbanbluug , Heuer aus . das deu ganzen
Dachstuhl , ans dem viele Materialien , besonders
Tabakware , lagerte , erfaßte nnd den oberen
Stock des Wokmgebäudes schwer in Mitleiden -
schaft zog. Die Brännlinger Motorspritze be-
tätigte sich sehr gut und verhütete , daß das
Feuer auf die ena zusammenhängenden Häuser
des . .Alten Bock" übergriff . Um 9 Uhr war die
Gefahr beseitigt . Der noch übrig gebliebene
Teil der Wohnung , sowie auch des Kaufladens
haben unter den Wassermassen sehr gelitten .
Die Brandursache konnte auch hier noch nicht
festgestellt werden .

dz . B - ttingen . 19 . Nov . In dem Wohnhaus
des Schreiners Gottl . G r ii u brach ein Brand
aus , der durch die Feuerwehr und tatkräftige
Mitarbeit der Ortseinwohner nach \ V, Stunde »
gelöscht werden konnte . ■ Der Dachstuhl brannte
vollständig aus . ch

dz . Ettlingen . 19 . Nov . Bei den vorgestrigen
K r a n k e n k a s f e n w a h l e n erhielten bei
etwas über 81 % tfler Wahlbeteiligung die Christ¬
lich- Sozialen 13 nnd die Freien Gewerkschaften
17 Sitze .

dz . Pforzheim , 19 . Noo . Zu der Nachkirchweth
im benachbarten Steinegg mar eine Anzahl
Pforzheimer Elektrizitätsinstallateure mit ei -
nem Auto nach Tteinegg gekommen . Im
,>lamm " gab es dann gegen I Uhr nachts
Ttreit , wobei der Chauffeur des Autos , cer

ledige 31jährige Christian Pfeffer aus Pfmz -
heim , von dem verheirateten Wjährigen Heim-
arbeiter Ernst Essig von Steincgg , Vater
von fünf Kindern , in den Hals gestochen
wurde . Die Verletzung ist lebensgefährlich , da
die Halsschlagader getroffen wurde . Pfeffer
wurde mit dem Auto ins Pforzheimer Kranken -
haus übergeführt . Der Messerstecher ist oer -
haftet .

— Pforzheim , 18. Nov . Am ll . November
fand im Saale des Kaiserhofes die Versamm -
luug der verbaudszugehörenden ländlichen
Kreditvereine des . Bezirkes Pforzheim
unter dem Vorsitz von Landesökonomierat
Schiiten Helm . Augustenberg , statt . Be -
zirksleiter H e e 6 referierte über die Verhält -
niffe zurzeit der Inflation und der Ren -
tenmark und ging dann auf die heutigen Zeil -
Verhältnisse ein , die unter dem Zeichen der
Reichsmark stünden . Unter Berücksichtigung
der Verdienste der ländlichen Kreditgenossen -
schaften bei der Beschaffung der Kredite für die
Landwirtschaft äußerte sich der Referent Haupt-
sächlich über den inneren Ausbau der Kredit -
kasseu , um der erhöhten Inanspruchnahme in
heutiger Zeit gerecht werden zu können . Die
Kreditkassen müßten in ihrem Ausbau immer
weiter fortschreiten : vom fr n Kreditver -
eiu zur Dorfbank . Direktor Kunde ! der
Bad . Landwirlschaftsbank Karlsruhe sprach von
der Beschaffung der Landwirtschnftskredite durch
die deutsche Zentralgeuossenschastskasse in Ver -
lin . Die Diskussion , an der sich Oekouomierat
Geiß , sowie die sehr zahlreich erschienenen
Vertreter der verbandszugehörcnden Kreditge -
nossenschaften beteiligten , war äußerst anregend .

n . Nbstadt s?lmt Bruchsals , 18 . Nov . Letzte
Nacht gegen 12 Uhr brach in dem Anwesen des
Bäckermeisters Schorsch ( nahe beim Rathaus
gelegen ) hier ein Brand ans . Die sofort her -
beieilende Feuerwehr konnte das Feuer aus
seinen Herd beschränken, sodaß nur das obere
Stockwerk eingeäschert wurde .

tu . Mannheim . 19 . Nov . In ihrer Wohnung
in der Unterstadt wurden die 57iährige i> rau
und die 27 Jahre alte Tochter des Tünchers
Senez rot aufgefunden . Sie hatten sich
i« der Küche mit Leuchtgas vergiftet . Ter
Gatte und Vater der beiden liegt infolge eines
Unglücksfalles im Krankenhaus hoffnungslos
darnieder und dieser Umstand dürfte der Be -
weggrund zn der Tat aewesen sein . — Ein
eigentümlicher Unfall ereignete sich
gestern nachmittaa am Neckar bei einer Boocs -
überfahrt . Das Auto des Flaschenbierhäudlers
Wagner ans Feudenheim rollte infolge Ver -
sagens der Bremse rückwärts in den Neckar.
Wagner , der mit in den Strom gerissen wurde ,
konnte sich durch Schwimmen retten , wah -
rend der Kraftwagen in den Fluten versank .

tu . Fnßbach , 19 . Nov . Auf dem im ver-
gangenen Jahr nen angelegten idyllisch ge-
ltgenen Waldfriedhof der SJri ' iS »
p f l c g e a n st a l t sind 70 Pfleglinge beerdigt .
In Gegenwart des Kreisvorsitzenden Gold . eich
«Oberkirchs und der übrigen Mitglieder deS
Kreissonderausschusses fand am letzten Sonntag
die Weibe des neuen K r e u z e s für den
Friedhof statt . Es stammt aus der Kunstwerk -
stätte des Bildhauermeiiters Peter Valentin
in Offenbnrg . Im Anschluß an die Weihe-
anspräche des Anstaltsgeistlichen Steinbren -
ner hielt der Kreisvorfitzende eine Rede , in
der er dem Danke Ausdruck gab über das ge-
lnngene Kunstwerk . Wie man hört , soll »un
auch die waldgärtuerische Bepslauzung des
Friedhofes durchgeführt werden .

tu . Ofseubnrg , 19. Nov . Die hiesige Schüt -
z^

e n g e s e l l s ch a f t hielt in Gengenbach ihr
Schluß - uud KönigSschießen ab , verbunden mit
einem kleinen P r e i s s ch i e ß e n . Bei dieer
Gelegenheit schoß auch die Schützeugeiellschast
Gengenbach ihren König aus . Den besten
Treffer anf der Offenburger Königsscheibe er-
zielte K a h n - Gengenbach . Den besten Treffer
auf der Königsscheibe Gengenbach erschoß sich
Karl Hube r.

tu . Freiburg , 19 . Nov . Im Alter von 69 Iah -
ren ist hier der weit über Deutschlands '» ren-
zen bekannte Pastor Samuel Keller an einem
Herzleiden gestorben . Der 1856 auf der
Insel Oesel Geborene war zu Beginn sei .ier
seelsorgerischen Tätigkeit Pfarrer deutscher Ko -
lonisten auf der Halbinsel Krim , wo aber infolge
seines unerschrockene,, mannhaften Eintretens
für den evangelischen Glauben , namentlich in
einem Brief an den Zaren ein längeres Ver -
weilen für ihn unmöglich wnrde . Nachdem er
dann einige Zeit i » Düsseldorf amtiert hatte ,verbrachte er die letzten zwei Jahrzehnte seines
Lebens >n Freibnrg . von wo ans er Evangeli -
sationsfahrten durch Deutschland , durch die
Schweiz und durch Oesterreich unternahm .

— Konstanz , 19 . Nov . In der jüngsten Bür -
g er a

^
u s s ch u ß s i tz u n g gelaugte ein Antrag

des Stadtrats gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten und Kommunisten zur Annahme ,wonach die Erhebung der F r e m d e n st e n e r
bis zum 31 . März 1925 wegfallen soll . — Ferner
lag ein Antrag de» Stadrrats vor , der den An -
kauf der Elsaß -Lothringer Häuser um den ttnui -
preis von 12 000 M . empfiehlt . Die Bor läge
wnrde einstimmig angenommen . — Ein u>ei-
terer stadträtlicher Antrag beschäftigt sich mit
der Vergrößerung der Ucbergangsstatiou Er -
natshausen . wozn 90COO U augefordert werden
Nach längerer Aussprache wnrde diesem An -
trag mit Mehrheit ebenfalls zugestimmt .

Aus der Pfalz .
Die Pfälzer Haus- und Grundbesitzer .

lz . Neustadt a . d . Hdt. , 18 . Nov . Von einer
Protestversammlung des Verbandes Pfälzischer
Haus - und Gruudbesitzervereiue gegen die Woh-
nungszwangswirtichast wurde nach einem Vor -
lraa vou Dr . Raab - Esien über das Fiasko der
Wohnungszwangswirtschast eine Entschließung
angenommen , in der der Verband Pfalz . Grund -
und Hausbesitzervereine die HauszinSstener als
die ungerechteste uud nur schwersten belastende
Steuer , die je einem Stand zugemutet vurde ,in der festgesetzten Höhe ganz entschieden rblehn : ,weil sie für den Hausbesitzer unmöglich ragbar
ist und dem Staat nichts Nennenswertes ?i-r
Wohnnngsbautcn einbringt , da der größte Teil
davon für andere Zwecke und für Berwaltuugs -

kosten verbraucht werde . Im übrigen wirb tn
der Entschließung schleuniger Abbau und ,iw
weiteren Verlauf gänzliche Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtfchafi verlangt und vor allen
Dingen die den Hausbesitzern seitens der baye¬
rischen Regierung längst versprochene Erhöhung
der gesetzlichen Mieten auf die Friedensmiete gc-
fordert .

Kandel ( Pfalz ) , 17 . Nov . Das gestrige erste
Konzert des M ä n u e r g e s a n g v e r e i n s
L i e d e r k r a u z unter der tüchtigen Leitung
seines Vorstandes Karl Schwarz konnte ein
zahlreich erschienenes Publikum im Saale ,^Zur
Pfalz " in echte musikalische Stimmung versetzen.
Die Auswahl des Programmes überbot die all-
gemeinen Konzertarten und der Einfluß der
Melodien mochte begeistern . Der Verein ver¬
fügt über gutes Stimmaterial und ist unter der
vortrefflichen Leitung feines Dirigenten Karl
L n tz aus Kuielingen befähigt , selbst schwierigste
Partien zu bemcistern , alles ist eine Seele , ein
GemütSgesang . echt deutsäi und jeder gibt sein
Bestes zum Gelingen . Als Gesangssolist war
Konzertsänger Otto Wieder aus Karlsruhe
gewonnen . Er verfügt über metallklingende ,
farbenreiche Stimmittel . Als Klavierspieler
wirkte der jugendliche Hermann B i s ch l e r
aus Maximiliansau mit und durch das Anpassen
au die Solisten in der Begleitung errang er sich
volles Lob . Als Violinsolist wirkte Herr Karl
C e r t a i n ai?s Maximiliansau mit und
erntete durch sein seelenvolles Spiel viel Bei -
sall . Der Schlußchor des Liederkranzvereins
wirkte kernig . Der Verein kann mit Stolz auf
den schönen Verlauf des Konzertes blicken . Eine
gemütliche Nachfeier beschloß den Konzerttag .

dz . Landan , 19 . Nov . Am Mittwoch ivuide
der Bahnarbeiter Ludwig Hertel beim Hotel
Körber hier vou acht streikenden Maurern über -
fallen nnd dabei von dem Maurer S ch >o a b
von hier und einem gewissen W a g e n b l a t t
von Arzheim durch Faustschläge und Fußtritte
mißhandelt . Der Ueberfallene war von der
Firma Ecker Söhne als Wächter an dem Neu-
bau an der Reiterstraße ausgestellt.

tn . Lndwigshafen , 18. Nov . Die 20 Jahre
alte Tochter eines hiesiaen Glasermeisters wnrde
kurz vor ihrer elterlichen Wohnung von zwei
Burkchen überfallen nnd ihr die Akten¬
mappe . die 27 000 Franken und anderes aus -
ländikches Geld enthielt , entrissen . Der eine
der Täter hielt ihr Mund und Augen zu . wäh-
rend der andere »einen Fenerwerkskörper zur
Entzündung brachte.

tu . Kaiserslautern , 18. Nov . Tödlich v e r --
u n g l ü ckt ist der Wagenabhänger August B e k-
k e r im neuen Raugierbahuhof . Anscheinend
erhielt er von einem rasch anrollenden Güter -
wagen einen so heftigen Stoß , daß er eine töd-
liche Verletzung davontrug .

dz . Pirmasens . 19 . Nov . Vor einigen Tagen
wurde der Fabrikant Bernhard G r e i n e r
von hier auf einer Geschäftstour auf der
Straße zwischen Moschelmühle und Bieber
mühle von zwei Männern überfallen .
Während sich Greiner zur Wehr setzte , schlug
einer der Angreifer diesem mit einem Schlaga
ring auf den Mund , so baß sich die Unterlivpe
spaltete uud ein Zahn voneinanderbrach . Als
sich ein Lastauto näherte , ließen die v -ide »
Wegelagerer von ihrem Opfer ab und ergriffe »
die Flucht .

dz . St . Ingbert . 19 . Nov . In einem unbe-
lvachten Augenblick fiel das 4 Jahre alte Söhn -
chen des Ackerers Johann Stolz in Hecken-
dalheim in ein Geschirr mit kochendem
Wasser und zog sich dabei so schwere Brand -
wunden zu , daß es unter gräßlichen Schmerzen
st a r b .

?lus KachbarlSnbern
dz . Schramberg . 18 . Nov . Hier stürzte av<

Sonntag der l7sährige Sohn Ludwig des Flaich -
uermeisters Marx vom Rappenselsen ab -
Seine Kameraden fanden ihn mit schweren
Kopfverletzungen und in vewnßtlosem Zustande
auf . Er wurde ins Krankenhaus geschafft und
hat das Bewußtsein bisher noch nicht wieder -
erlangt .

Vom. Wetter
Wctternachrichtcndienft der Badifchen Landes «

Wetterwarte Karlsruhe .
Mittwoch , den 19 . November 1924.

Ju Mittel - und Süddeutschland hält das
Frostwetter an . Besonders in Sachsen herrscht
scharfer Frost von 6 Grad , in Miipchen von
8 Grad unter Null . Frostfrei ist das nördliche
Norddeutschlaud . In der Rheinebene lagen die
gestrigen Tagestemperaturen 6—7 Grab unter
dem langjährigen Normalmittel . Anßerge -
wohnliche Kälte herrscht auch jenseits der Alpen
in der Poebene lPadua 5 Grad unter Null )-
Das Tiefdruckgebiet über dem Noromeere bat
sich weiter südwärts ausgedehnt und verschie -
dene Staffeln warmer Luft vou Westen heran¬
geführt . die an der kalten Bodenlnst in die
Hohe gleiten und Bewölkung , im Nocden und
Westen Europas auch Niederschläge gebraclst
haben . Auch in Baden wird sich durch den Zu -
fluß milderer westlicher Lnstströme eine Ab -
nähme deS Frostes bemerkbar macheru

Wettcranssichten für Donnerstag , den 29. No-
vember l92t : Etwas milder , Frost besonders in
der Rheinebene nachlassend, meist bedeckt , ohne
nennenswerte Niederschläge , westliche Winde .

Nbkiuwaslerktäude morgens Ii Uhr :
Iii November

« chutterinsel« e*il . . .
Mai .au . . .

(196 in
2 20 lu
3 : 2 io

— m- m
2 ' 7 m

18 November
102 ™
2 « w
3 07 ™

mitlaas 12 Mir ■.0 111
Oicnöiä 6 llhi .97 ° '

•i l lß »

!» (ren .Nervpiwn*vaot!*'-
■■ex. \ e\irastheiiie lincl vorzeit . AltersersciiPi'
nuns?eneiiianreren <!<!sii .kr iftippnilesHormött *
Votiimbin -l rHpai at . Köchin stilcfc beRnlnclif*an» emiifonlon . In jeder Apotheke »rhMItlich-
Siehor llir -u' h-,Hol1-,Internationale-,Kronen--
Sonnen - a. Stadl-ApoIheKc.
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